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Die Gewerkschaften gegen Zölle
JorchlSge zur WirlschaMoliM

g August . Die freigewerkschaftlichen und
le, und Spitzenverbände haben an den Reichskanz -
ft tzeiht -

^ " ^ sregierung eine Eingabe gerichtet , in der

d * C Zuführung von Zöllen auf Lebens- und Futter-

i - ^»Ssfo» - eine unerträgliche Borteuerung der Lebenshal-
tl ^» rchfjjd»

" Eintreten , die nach sorgfältigster Berechnung bei
^ « Mp ' , »̂ ng der Regierungsvorschläge eine minderbemittelte

Familie mit einer Mehrausgabe von mindestens
Marl jährlich belasten würde . Schon die für die nächsten

k̂ uate vorgesehene sprunghafte Erhöhung der Mieten be-

1 ^ r sämtliche Haushaltungen der Arbeiter. Angestellten
> SJ

® den grössten Teil der unteren und mittleren 'Beamten eine
> "^drausgabe , die dem kargen Lebensunterhalt abgerungen
- '" den muss.
\ '

4 3n dieser Situation ist es völlig ausgeschlossen , dah die

,,hrbelastung durch die Agrarzölle von den Konsumenten
^

'Zgen werden könnte . Es bliebe kein anderer Ausweg, als
,z

°Küglich die Abwälzung der Belastung durch Lohn - Und

biib„ ^ " hähnngen in Angriff zu nehmen . Gegen solche Er-
ist aber bereits im voraus der Widerstand der Ar -

K»J0ej'«cm {mnbe angekündigt worden . Schwere Lohnkämpfe
lez

" ° ' n« unheilvoll« Erschütterung des gesamten Wirtschafts -
^ rv Luisen daher die unausbleiblichen Folgen einer Durch-

ung de , Zollvorlage sein .
Gewerkschaften find der Anficht, dab alles versucht

W, '
." mu&< « m noch in letzter Stunde einer zu erwartenden

'"'t oa ung / des Wirtschaftslebens vorzubcugen . Es muh
^*F* »Tem Nach druck daran gegangen werden , die besonderen

k " ifc «unter denen die deutsche Landwirtschaft leidet
^ . »̂h,,

*®ch die fm schlechter gestellt ist als die Landwirtschaft
> u eurr -,,ü'lscher Länder , auf direktem Wege zu beseitigen.
5* waren daher die Snduitriezölle stnd dir Einfuhrverbote,

u,ch landwirtschaftlichen Produktionsmittel verteuert
"" ®en, onfzubeben , oder wenigstens in scharfer Regression ab-
-?®°uen. Gleichzeitig wäre der Landwirtschaft der Weltmarkt

ihre Erzeugnisse zu sichern durch Freigabe der Ausfuhr
#° Beseitigung der Umsatzsteuer auf Lebensmittel.

~ Die gegenüber der Vorkriegszeit unnatürlich vergröberte
?®anne zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreisen ist abzu-

, ?e«. 3u diesem Zweck ist vor allem der Zusammenschluss
,s . A"l4en den Genofienschaften der Erzeuger und denen der
' " brauchet anzubahnen.

> Di, Unterzeichneten Spitzenverbändemachen den Vorschlag ,
"" ' SWaftitaljmen durchzuführen und gleichzeitig die zurzeit

bestehende Zollfreiheit für Lebensmittel zunächst um ein wei¬
teres Jahr ;n verlängern. Rach Ablauf dieser Frist wäre die
Wirksamkeit der getroffenen Mahnahmen zu ermitteln und erst
auf dieser Grundlage zur Frage der Agrarzölle endgültig
Stellung zu nehmen .

Der Versuch, die Zollpläne aufgrund der politischen Macht -
vcrhältnisse dennoch durchzuführen, werde nichts anderes dar¬
stellen, als einen Missbrauch der '

Staatsmacht, Um politischen
Parteiinterefien zu dienen, und einiluhreichen Wirtschafts -
gruppen Sondergewinne zuznwenden .

Es ist bezeichnend , daß bei diesem Protest nicht auch
die christlichen Gewerkschaften vertreten sind. Ver¬
wunderlich ist das nicht , da ja die christlichen Gewerk¬
schaften mit dem Zentrum politisch liiert sind . Und da
das Zentrum den Wünschen der Agrarier und Eroßkapi -
talisten nachgegeben hat und den Zoll- und Steuerraub
mitmacht, muffen eben auch die christlichen Gewerkschaften
gute Miene zum bösen Spiel machen .

Daß der Verlauf der Dinge dem Zentrum nicht ganz
angenehm ist, merkt man in den letzten Tagen in der
Zentrumspreffe , die auf einmal beginnt über die Sozial¬
demokratie zu lamentieren in der offenbaren Ab¬
sicht, die Aufmerksamkeit der chr-istlichen
Gewerkschaften , der Beamten und kleinen Leute,
die durch die Zoll- und Steuerpolitik des Zentrums be¬
troffen werden , von der jüngsten Zentrumspolitik abzu¬
lenken. Der Tpick dürfte aber nicht bei allen Zentrums¬
anhängern Erfolg haben.

Auch der andere Trick wird durchschaut , der darin be¬
steht , daß die Zentrumspreffe den Lohn- und Gehalts¬
empfängern sagt, es müsse eben das Arbeitseinkommen
an dir gestiegenen LLbruschslttUlgsLoste « ongepaßt wer¬
den. Wir werden so frei sein und den Arbeitern , auch
den christlich organisierten zu sagen, daß bei den jüngsten
Reichstagsverhandlungen , wo der von der sozialdemo¬
kratischen Reichstagssraktion zum Antrag erhobene
Wunsch der christlichen Gewerkschaftsführer, die Lebens¬
mittel von der Umsatzsteuer zu b e f r c ie n, mit den
Stimmen des gesamten Steuerblocks, also auch des Zen¬
trums gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
Kommunisten und Völkischen abgelehnt wurden .

- © -
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. Räumung der Sanktionsstädte
hP a r i s , 5. Aus . (Eis . Bericht .) Die Votschafterkonkerenz
Jgfltn Mittwoch den zuständigen Instanzen den offiziellen
s .'luh zur Räumung der drei seit dem Jahre 1921 besetzten
J .

k Duisburg , Düsseldorf und Ruhrort mit -

jj/
e gj c dxr interalliierten Militärkommisfion in Ber-
Speisung gegeben , dab die 3 Städte bis rum 15. August

en find.

Einschränkungen der Repko
5. August . (Eig . Bericht .) Die Revarationskom-

’ ** durch den Dawesplan Beschränkungen auferlegt

lin -
Cn hat nunmehr das luxuriöse Hotel Astoria in Bei -

den.
'" öen'Fte seit 6 Jahren untergebracht war. mit beschei -

(Eri
ten Räi»,en vertauschen müssen. Die erzielten jährlichen

'" Urnisse n>iden auf mehrere Millionen Mark berechnet.

^erufuitz von Gewerkschaftsführern
. „ in die Renlenbank

>̂ En , 6. Aug. (Eigener Funkdienst .) Zu Mitgliedern
Nerwaltungsrats der deutschen Rentenbanl -Krdltaustal

lln? den einer Reihe von führenden landwirtschaftlichen
x.^ lhmungen und einigen Beamten berufen worden : der
EVorsitzende des deutschen Landarbeiterverbandes Georg

Lan>!d t - Kövcnick und er erste Vorsitzende des christlichen
"d'eiterverbandes Franz Behrens .

Je Aelchsregieruugzur Oplanlenstage
beit . °lin , 5 . August .

" Gegenüber verschiedenen Unklar¬

st^,, .
" ider Presse wird von zuständiger Seite n . a . sestge-

fcort * Reichsregierung hat , sobald bekannt oe-

w, ;"* «t, dab Polen Aufforderungen zur Abwanderung an
LL ? « »tauten in Polen zugestellt batte, entsprechende
* öen polnischen Optanten gegenüber im Reiche

Soweit Polen nach dem 1. August die »nner-
' '* '*** renzen verbliebenen deutschen Optanten.

btt „a”fä »«en sollte, wird die Reichsregierung hinsichtlich
n * fien Optanten in Deutschland das Gleiche

Sanz -n^ e"- - Im Uebrigen bat das Auswärtige Amt ,n der

Regier, .» banlung der Optantcnfrage weder der polnischen
^ rüb-ü ' "och,er Weltöffentlichkeit gegenüber einen Zweifel
der Oni»»Ä >°">dab Deutschland seinerseits die Ausweisung
stacht»,

aü- oIi eine kulturfeindliche Eewaltmahnahme be-
d->h M .' > ter allen Umständen vermieden werden sollte ,
^tas,n . L^ °'^ amung aber gezwungen sein würde , aus d,e

" ^ Hn ' ichcn Regierung Zug um Zug mit den
7n ru erwidern.

Die Lage in Marotto
Ein weiterer Abfall von den Franzosen

Paris , 6. Aug. (Eigener Funkdienst .) Nach einem
Telegramm des „Temps" aus Tanger haben die Scheicks
dreier Stämme der Kabylen auf einer Konferenz » die in
Algier stattfand , beschlossen, die Souveränität Abd
el Krims anzuerkennen und den Kampf gegen die
Franzosen und Spanier sofort wieder auszu -
nehmen . Damit hat die Macht Abd el Krims eine neue
Stärkung erfahren . ^

Paris , 4 . Aug. (Eig . Bericht .) Am Mittwoch wurden
zum erstenmale Tanks an der Marokkofront eingesetzt. In
der Gegend von Wessan bemächtigte sich der Kabylenstämme
angesichts der Panzerwagen eine ungeheure Panik . An ver¬
schiedenen Stellen flohen die Eingeborenen in voller Aus¬
lösung .

Verluste der Franzosen in Syrien
London , 5. Aug. „Times" berichtet aus Beirut, dab am

Sonntag ernste Zusammenstöbe zwischen den aufständischen
Drusen des Atrasch-Stammes und den Franzosen stattgefunden
hätten. Wegen der autzerordentlichcn Hitze und des Wasser¬
mangels im Drufen-Gebirge werde die französische militärische
Aktion gegenwärtig wahrscheinlich auf ein Mindestmab be¬
schränkt werden .

Nach weiteren Berichten aus Syrien leisten die Drusen
den Franzosen entschlossenen Widerstand . Zwei französische
Angriffe seien am Sonntag bei Sucida abgeschlagen worden ,
wobei die Franzosen schwere Verluste erlitten hätten.

Vorerst lein Eintritt Guerards in dieReichsregierung
Wie die „Vosfische Zeitung" aus Zentrnmskreisen berich¬

tet. sprach sich die Leitung der Zentrumsfraktion in der Frage
der Besetzung des Reichsministeriums für die besetzten Gebiete

durch den Abg. von G u e r a r d dahin ans , dah der Eintritt
eines weiteren Zentrumsvertreters in das Reichskabinett in¬
opportun wäre.

Ueber die Haltung hes Zentrums in der Frage der Wie-

dcrbesetzung des Ministeriums für die besetzten Gebiete teilt
die „Germania" noch mit, dah die Frage einstweilen als er¬
ledigt gelten könne. Im gegenwärtigen Augenblick halte es
die Partei nicht für angezeigt, dieses Ministerium wieder zu
besetzen. Massgebend dafür sei die Erwägung, dab eine stär¬
kere fraktionelle Bindung an das Kabinett Luther nicht wün¬

schenswert sei . Die Haltung des Zentrums zur gegenwärti¬
gen Regierung sei festgelegt in der bekannten , auch heute noch
gültigen Erklärung, die der Abg . Fehrenbach beim Amtsan¬
tritt des Kabinetts Luther im Reichstage abgegeben hat .

Ser Raubzog des Rechtsblolks
- Zollwitcher — Steuerunrecht — Mietwucher

Von Paul Hertz
Der NegierungZblock will eine fachliche Beratung der

Steuern verhindern . Der Rechtsblock redet nicht , er
stimmt nur ! Die ganze Last der sachlichen ^Beratung ruht
deshalb auf der Opposition, die nicht dulden kann und will,
daß so verhängnisvolle Gesetze ohne Widerpruch beschlossen
werden.

Das Schiveigen des Rechtsblocks, den: sich jetzt auch das
Zentrum mit Haut und Haaren verschrieben zu haben
scheint, ist der Ausdruck des bösen Gewissens . Denn die
Steuerreform ist die größte Begünstigung des Großbcsitzes ,
die Deutschland je erlebt hat. Statt gerechter Verteilung
der Lasten nach dem Maß der Leistungsfähigkeit der ein- '

zelnen Schichten erfolgt eine einseitige Verminderung der
Steuerlast des Besitzes, gleichzeitig eine Verschärfung der
Steuerlast für diejenigen, die allein von ihrer Arbeitskraft
leben .

Damit wird die aus der Inflation herrührende unge¬
rechte Lastenverteilung , noch verschärft . Bereits iin
Jahre 1924 sind fast drei Viertel aller Einnahmen der
öffentlichen Körperschaften durch Lohnsteuer , Um¬
satzsteuer , Zölle und Verbrauchssteuern . so¬
wie Mietsteuern aufgebracht worden.

ssticht der Reichtum wird in Deutschland besteuert,
sondern die Armut .

In keinem Lande der Welt trägt der Besitz so geringe,
das Volk so hohe Lasten wie in ^Deutschlmrd . Am besten
läßt sich das erkennen bei der Einkommensteuer. Sie hat
in England im Jahre 1924mehr als 7 'Milliarden erbracht ,
obwohl die Masse der Lohn- und Gehaltsemvfgäner dort
vollkommen steuerfrei ist. In Deutschland sind aber
dnich die Lohnsteuer die größten Erträge geliefert worden.
Und wenn im Jahre 1925 die 18 Millionen Lohn¬
steuerpflichtigen iyj Milliarden Lohnsteuer be¬
zahlen, daun entfallen auf den Kopf 83 ’dl jährlich. Von
den 7 Millionen selbständigen Steuerpflich¬
tigen aber wird nur eine Einkoinmenstencr von y» Mil¬
liarde erwartet . Sie zahlen also pro Kopf nur 71 M , also
12 cM pro Jahr weniger als die gering bezahlten .
Lohn- und Gehaltsempfänger !

Auch auf allen anderen Gebieten bringt die Steuer¬
reform dem Besitz wesentliche Erleichterungen . Er
soll evhalten:

1. Bei der E i n 1 0 m m e n st e « e r eine Senkung des Ta¬
rifs , den Fortfall der Vorbelastung durch die Kavitalertrags -
steuer von 19 Prozent, Steuerfreibeit für Beräusserungsge-
winne bis ru 25 090 Jl , Steuerfreiheit für die meisten Svku-
lationsgewinne .

2. Bei der Körverfchaftssteuer den Fortfall des
Zuschlags von 15 Prozent und die Steuerfreiheit für nicht aus-
geschüttete Gewinne.

3 . Bei der Vermögens ft euer wird der Tarif durch
den Fortfall der Progreffion für grosse Vermögen erheblich er-
mässigt. Der Notopferzuschlag , den die Kleinen bezahlt haben ,
wird für die Groben ganz aufgehoben . Für 1924 werden statt
4 nur 2 Ratenzahlungen erhoben .

4. Bei der Erbschaktsstener wird der Tarif eben¬
falls ermassigt . Die Besteuerung des Eattenerbes unterbleibt.
Sllso können alle Kapitalisten ihre Erbschaften ebenso hinlcr-
ziehen wie Stinnes . Die Stundungen für dis Erbschaften bei
landwirtschaftlichem Besitz bleiben ebenfalls erqalten. Eine
Nachlabsteuer wird nicht erhoben .

5. Auch die Steuern ans den Kapitalverkehr wer¬
den erheblich herabgesetzt.

8. Die Vermögenssteuer wird bis 1928 ausser
Kraft gesetzt .

7. Die Besteuerung der Jnflationsgewinne
unterbleibt vollständig. Weder die vorgesehene Entfchul »
dungssteuer für den unbebauten Grundbesitz wird erhoben , noch
sollen die sonstigen Jnflationsgewinne erfasst werden . Dem
bebauten Grundbesitz wird durch die Mietsteigeruna und de«
für 1928 versprochenen Fortfall der Hauszinsftener ein gewal¬
tiger Bermögensruwachs in Aussicht gestellt .

Zwar ist es uns gelitngen, die Umsatzsteuer von
tyj auf 1% Prozent zu ermäßigen . Aber diese Ermäßi -
auna ist so gering , daß eine wirtschastliche Enllastima des
Massenverbrauchs davon kaum zu erwarten ist . Bei der
Lohnsteuer wird zwar für die kleinen Ankommen
ebenfalls eine geringe Verminderung eintreten . Sie ist
aber so geringfirgig, daß bei dem zu erwaretnden Steigen
der Verteuerung der Lebenshaltung die Steuerlast trotzdem
höher sein wird als gegenwärtig.

Diesen beiden Erleichtenmgen steht aber die Verschär¬
fung der Vcrbräuchsbesteuerung und die gewaltige Erhöh¬
ung der Mietsteuer gegenüber. Nicht nur B i 1 1 und T a -
bak , sondern selbst so lebensnotwendige Nahrungsmittel
wie Zucker und Salz werden in stärkerem Maße wie
bisher Steuerlasten zu tragen haben . Vor allen , aber wird
die Mietsteuer stark angesvcmnt werden. Im Jab re
1924 betrug der Ertrag der Mietsteuer irn ganzen Reiche
für fiskalische und Wohnzwecke zusammen 982 Millionen.
Künftig werden es bei einer Miete bis 100 Prozen: 2 Yz
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Milliarden sein, bei der m erwartenden weiteren
Mietsteigerung noch erheblichere Beträge . Dazu kommt,
daß auch dem Hausbesitz eine erhöhte Rente gewährt wird .
So eilen wir also mit Riesenschritten den f r e i c n M i e -
cen zu, die unbegrenzt sind und denen eine Steigerung
der Löhne , Gehälter und Renten auch nicht annähernd in
demselben Maße gegenüberstehen wird .

- © -

Ser Optanten-Rummel der
„Vaterländischen "

Von einem im Flüchtlingslager Schneidemühl
untergebrachten O v t a n t e n , einem Bankbeamten
aus Bromberg , wird uns geschrieben :

Mit Verwunderung lesen wir im Schneidemühler Lager
untergebrachten polnischen Optanten von dem Rummel , den
die sogenannt« „vaterländische" Presse aus Anlaß unserer Ab¬
schiebung aus Polen inszeniert bat . Die ausdringliche Re¬
klame der Deutschnationalen , die hier zu Protestkundgebungen
ausriefen und ihre Hetzblätter kostenlos verteilten , hat direkt
abstoßend gewirkt . Uns steht — weiß Gott — nicht der Kopf
nach Huldigungs - und Protesttelegrammen !

Was soll man zu dem Telegramm der angeblich „völki¬
schen " Lagerinsassen an den General Ludendorsf sagen,
in dem diese merkwürdigen Zeitgenossen „dem Führer und
Retter ein Treuegelöbnis schicken, in der Hoffnung, daß die
Stunde nicht mehr fern ist, wo Eure Exzellenz das uns von
Polen zugefügte Unrecht mit anderen Mitteln wieder gut
machen " ?

Was soll man dazu sagen? Haben denn diese Leute alles
vergessen , was wir in den letzten Jahren im Osten erlebt
haben ? Wer ist denn schuld, daß jetzt Deutschland im ehr-
maligen Westvreußen Haus und Hof verlassen müssen ? Wer
anders , wie dieser General Ludendorsf, dem di« Gründung
eines Königsrcichs Polen noch nicht genügte, der noch weit,
gehende „strategische Grenzbrrichtisnngen " habe« muhte, um
seinen unersättlichen Landhunger zu stillen, der den General
Soffmann zum Teufel jagen wollte — das weih im deutsche«
Oste« jedes Kind —, weil er im Frühjahr 1918 einen Ostfrie¬den der Bernunft mit Ruhland schlichen wollt« ! Für alle
Zeiten wären die deutschen Siedlungen im Osten vor slawi¬
schem Zugriff geschützt gewesen , wenn nicht die Narren der
Alldeutschen und jetzigen Völkischen und die Büffel der einsti¬
gen Generale einen Frieden gewaltsam sabotiert hätten , der
uns Luft und Licht im Osten gelassen hätte , soviel wir
brauchten !

Der verlorene Krieg lastet auf uns Flüchtlingen , das
wissen wir sehr genau . Der Wahnwitz der alten Herrenkafte
ist in erster Linie schuld an unserer Not . Dieser Herrenkaste,die den polnischen Jmverialismus künstlich gezüchtet bat , diein ihrer politischen Einfalt jederzeit geglaubt hat , man könneein künstlich ausgeväveltes „Königreich Polen " unter derKnute preubischer Junker gründen und halten , die stch im
Ernst grobe Hoffnungen von einer polnisch -deutschen Hilfs -
truvve im Weltkrieg gemacht hat ! Man lacht heute noch weitund breit im Polnischen über die „Erlasse" des „General¬
gouvernements Warschau" und des „Oberost". Man bat die
Etappenkommandanten und die Kriegsgerichte im Osten nochlange nicht vergessen ! Darum der Sah gegen uns Deutsche ,und darum der Abschub der letzten Optanten als Quittungfür eine Zeit , in der deutsche Generäle hier Hah und Rachegesät haben — durch ihren Dünkel und Eröhenwahn .So sehen wir Flüchtlinge aus Polen die Lage an . Man
lasse uns gefälligst ungeschoren mit schwarz -weih-roten Fahnen
■mb „vaterländischen" Begrüßungsfeiern ! Wir wissen , dahman sich diese Mühe macht — nicht um uns , sondern wegen»es volitischen Geschäfts! Wir verbitten uns , daß man inanserem Namen durch unmenschliche Repressalien und vrovo-tterend« Telegramme neue Unruhe in den Osten trägt . Erhat. weih Gott , genug zu leiden aU Sündenbock für den poli-i.schen und militärischen Bankrott des alten Regimes , vorallem der Herren , die glauben , ste hätten ein besonderes Rechtzu unserem Empfang durch die Größe ihrer Schnauze unddurch den Pbrascnschwall „vaterländischer" Politik ! Wir ver¬zichten auf die Weisheit dieser Herren ; denn wir haben dievlolgen rhrer Großmäuligkeit an unserem eigenen Leibe zuvagen!

Zur beabsichtigten Aushebung derAusfuhrverbote
Man schreibt uns : Wie bereits gesteen berichtet, trägt siidie Reichsregierung mit der Absicht, die Ausfuhrverbote »Getreide und Mehl im Laufe der nächsten Woche aufrubebeiSie will diesen Schritt unabhängig von der Annahme d«Zollvorlage machen , d. h . die Aufhebung wird auch in Kraltreten , wenn sich der Reichstag vertagen sollte , ohne die *nrVorlage erledigt zu haben .

001
Der Plan der Regierung muß überraschen. Allerdingrechnet man damit , daß mit der Annahme der Zollvorlage diAusfuhrverbote fallen . Für Getreide und Mehl wäre ab,nach der Auffassung der Fachleute immerhin eine Ausnah .rzu machen , da die deutsche Eetreidebilanz den freien Expovorläufig noch nicht verträgt . Die Regierung aber hat es grad« mit der Aufhebung des Exportverbotes für Getreide urMehl furchtbar eilig . Als sie im vorigen Jahre unter deDruck der Agrarier einen ähnlichen Schritt machte , stiegen bkanntlich die Getreidevreise um 59 bis 70 Prozent über d,Friedensstand . Es scheint , daß man jetzt ähnliche Exverimenplant .

- ©-
Die „armen" Sohenzollern

Als bedauernswerte „Opfer" des Krieges und der Revo¬lution sind die abgesägten Fürsten und ihre Eprößlinge , diearmen Hobenzollern an der Spitze, zu beklagen. Wiees in Wirklichkeit aussicht , enthüllte wieder einmal rein zu¬fällig ein Berliner Sochstaplervrozeß. Die Potsdamer Hof¬
gesellschaft war einem feudal auftretenden früheren WienerNennstallbesitzer SiegmundGoldsaden aufgesessen , demdie ehemaligen Kammerherren und andere Größen vom HofeWilhelm II . ihren Schmuck zur Verwertung anvertrauten .Siegmund Goldfaden machte die Perlen und Brillanten um¬gehend zu Geld und lebt« auf grobem Fuße. In einer Woche

Nr . iL |

Zollwucher und %PP

Was der Christ von den heutigen Karteien wissen muß
Von Toni Pfülf , M . d . R.

Der protestantische Pastor Mumm » Mitglied der deutsch-
nationalen Fraktion des Reichstags , hat in den Wahlkämpfen
des Jahres 1924 eine kleine Flugschrift in 104 WO Exemplaren
verteilen lassen , deren Titel „Was der Christ von den heutigen
Parteien wissen muß"

, lautete . Wir machen uns die Parole
Mumms zu eigen : möge sich der religiöse Mensch einmal im
Reichstage in Berlin umsehen und nach dem „ lebendigen
Christentum " suchen, von dem Herr Pastor Mumm in seinerkleinen Schrift erzählt .

Freilich , es klingt merkwürdig resigniert auch bei ihm :
„Wir wissen es wohl, daß ein Volk als solches niemals in sei¬
ner Gesamtheit ein bewußt christliches werden kann. Dazu
haben wir keine Verheißung in der Schrift , es wird immer
nur Christen innerhalb der Völker geben.

"

Sollte das auch auf die sogenannten „christlichen " Par¬
teien zutreffen ?

Das wird zu untersuchen sein , und dann das andere , wie¬
viel aufrechte Christen stehen innerhalb dieser Parteien im
volitischen Kampf um christliche Lebensgestaltung ? Die leb¬
ten Monate waren ein Ringen um die Gerechtigkeit. Drei
grobe Gesetzgebungswerke hatte dieser Reichstag zu schaffen .
Das Aufwertungsgesetz, die Stenrrgesetze und den Zolltarif .

Wirtschaftsfragen — gewiß. Aber ihre Lösung hängt doch
aufs engste zusammen mit der sittlichen Grundsteinlegung der
Gesetzgeber .

Nun war das Aufwertungsgesetz ein Hohn auf das Recht
von Tausenden Kleinrentnern und Sparern . Die ehrlichen
Altbefitzer bekommen für 1000 Jl ein neues Papier im Wert
von SO M in die Hand gedrückt , das ist ein Zwanzigstel ihres
Besitzes . Aber die Spekulanten , die Kriegsanleihen von 1000
Mark in der Inflationszeit zusammengekauft haben , im Gold¬
wert von 2, 8 und 4 Goldvfennigen » bekommen 25 Jl , das istdos OLOfache ihres Besitzes — die christliche Regierung und die
Parteien » die ste tragen , lasten die armen Spekulanten nicht
verfinken. Die anderen , die Dummen , die Ehrlichen , werden
sich schon abfinden . Für ihr Recht streikt die Börse nicht, ihr
Entrüstungsschrei bricht stch an den tröstlich dicken Mauern des
Wallotbaues . Aber das Gewissen, das christliche Gewissen? !
Wo bleiben die christlichen Parteien ? Wo bleiben die Geist¬
lichen , die al» Abgeordnete im Reichstage sitzen ? Was hat

1*1, Jll . U. -A-.
man bei den erwähnten Gesehen von ihrem 111
seben ? s 3 « i

Pastor Mumm betont in der oben erwähnt '»" t \ rfiV«i0
meiner deutschen Bibel steht nicht: ich glaube , darr^
ich , sondern ich glaube , darum rede ich .

" Wo ist einer -
standen von ihnen und ist eingetreten für die Witwe un .
Waisen , für die zitternden Greise und hat sein Christwok'
für sie in die Wage geworfen ?

Ja doch , der deutschnationale Pastor Mumm ! 18 die

.achte«

Gestaltung des Gesetzes hat er sich zwar bis zur lebten -ibunS
nicht gekümmert, aber nxm erschien er. Und stellte denllntraS ,
den schwer geschädigten Kirchen, soweit sie Körperschoten be
öffentlichen Rechtes seien, 15 Jahre lang eine Rente »n »au
lich 5 Millionen Mark zu bewilligen . Und erklärt : .,ich
schon mit dem Finanzminister gesprochen und er bat mir
standen, diese 5 Millionen zu bewilligen .

" 5 Mikionen^ ,die Kirchen, während Zehntausende von Brüdern »ud ^
stern darben — armes Christentum . Wie gut , daß t
noch „unchristliche" Parteien gibt , in die du dich
kannst.

Diese Summe soll aufgebracht werden aus &*!
nahmen der Zölle auf Roggen , Weizen, Rindv ^ « etl
Schweine, Fleisch , Schweinespeck und Mehl . Es ^eneine Borwegnahme eines Teiles von dem groß«
man durch die Zollvorlage unter Dach zu briBe " « . j,

Kirchenfeindschaft? Nein ! Aber Kampf Sf&cn
chentum, das sich erschöpft in materiellem Llb « .
Machtstreben, in völliger Verkennung seiner 8®n

^ (Ct
menschlichen Mission. Herrgott , welche Macht könnte? t*®

^Kirche sichern, alle die Geistliche» des Reichstages , " ■
etwas mehr Priester und etwas weniger Pfaffen sein wollte«,
wenn sie ohne Konzessionen an ihre weltliche« Gelüste und di«
ihrer Fraktionen von der ersten Kanzel im Deutsche » Reich
ans das christliche Eewisten gegen Aufwertungsraub und 3 «ß'
wucher lebendig machen würden , anstatt mitzuhelfen , daß Drei«
viertel dieses Volkes in rettungsloses Elend verfällt . StaT
dessen berauschen sie sich an dem Edelmut ihrer charitiven K
sinn »««, obwohl sie die besten Bolksgeuosien demütigen , sie '®
Almosenempfängern erniedrigen und die Summen für >*'e
wohltätige Selbstbefriedigung ans dem Mundraub am «®®'
armten Volk herauspressen. ' _

ließ er sich 30 neue Anzüge machen . Dem Schneidermeister,der darüber Irls Zeuge vernommen wurde , legte der Vertei¬
diger die Frage vor, ob auch sonst bei seiner Firma derartig
verschwenderische Anschaffungen gemacht worden seien . Da be¬
kannte der Zeuge, daß vor einigen Jahren , also wobl während
der Inflationszeit , in der die grobe Masie des deutschen Volkes
am Hungertuche nagte , einer der Prinzen des ehemaligen
kaiserlichen Sauses auch an einem Tage 25 neue Anzüge be¬
stellt habe.

Arme Fürstlichkeit!- ©- -

Wer war Schlageter?
Der während des Ruhrabwehrkampfes von den Franzosen

ganz unnötig erschosiene Albert Leo Schlageter gilt bekanntlich
in allen reaktionären Kreisen Deutschlands als „Rationlheld " .
Denksteine werden ihm gesetzt und in Pommern und ähnlich
erleuchteten Gegenden benennt man sogar Straßen und Plätze
nach ihm. Da lesen wir nun zu unserer größten Verwunde¬
rung den nachfolgenden Gerichtsbericht in der „Deutschen
Tageszeitung ", einem führende» Blatte unserer Nationalisten .
Diese doch gewiß ganz unverdächtige „Deutsche Tageszeitung "
enthüllt in ihrer Nummer vom 30. Juli folgendes Bild des
„Rationalhelden " Schlageter :

Ein raffiniertes Eaunerstückchen , dessen Opfer der Natio¬
nalheld Schlageter geworden war und das unmittelbar sogar
zu dem tragischen Ende desselben beigetragen hatte , kam jetzt
erst durch eine Gerichtsverhandlung , die sich in ihrem zweiten
Teil vor der Berufungsstrafkammer des Landgerichts 3 ab¬
spielte, an das Tageslicht .

Das Amtsgericht Spandau hatte die beiden Angeklagten
Otto Weiß und Karl Heubeck, beide bereits mehrfach vorbe¬
strafte Persönlichkeiten, wegen eines an Schlageter verübten
gemeinen Betruges zu je 1 Jahr Gefängnis und dreijährigem
Ehrverlust verurteilt . Da gegen das Urteil Berufung ein¬
gelegt worden war , mußte sich die Strafkammer nochmals mit
dem Fall beschäftigen. Die beiden Angeklagten waren mit
Schlageter , der in Friedrichshagen wohnte, im Januar 1024
in Spandau und Berlin bekannt geworden. Bei dieser Ge¬
legenheit war Heubeck als „Major von Förster " aufgetreten
und batte Schlageter ei« Lager von Heeresgnt , das er mit
seinem Freunde Otto Weib aus den Beständen der Deutschen
Werke in Spandau erworben haben wollte , angeboten . Schla¬
geter lieb sich von dem falschen Major täuschen, lieb sich von
einer Bank 5 Millionen Mark, damals ein sehr erheblicher
Betrag , und machte eine Anzahlung auf die Waren .

Es wurde ihm zuaesichert , daß der Transport unmittelbar
daraus zu einer bestimmten Stunde eintreffen würde. Schla¬
geter batte aber vergeblich auf die Sendung gewartet . Mit
dem Geld« waren die Schwindler verschwunden, Schlagetergeriet dadurch in grobe Schwierigkeiten , und das war fürihn die Beranlasiung , die gefährliche Stellung im Rnhrab -
wehrkampf anzunehmen, die bald zu seiner Verurteilung zumTode und zur Hinrichtung führte .

Dieser Sachverhalt wurde auch von der Strafkammer klivvund klar festgestellt , so daß für das Gericht kein Anlaß vor¬handen war , den beiden Gaunern , durch deren Betrug dervorzeitige Tod Schlageters letzten Endes zurückzufiihren war,die Strafe berabzusetzen . Ihre Berufung wurde daher ver¬worfen.
^ i° : Der „Nationalheld " hat , wenn er schon selbst keinSchieber gewesen sein sollte , doch sehr viel mit Schiebern ver¬kehrt, die ihn allerdings eklig hereingelegt haben , mit einem

r
"cf et Heeresgut". Nach den gerichtlichen Feststellungensieht zweifelsfrei fest, daß Schlageter Geschäfte mit Heeresgutgemacht hat , denn es ist doch wobl nicht anzunehmen , daß erdas nicht vorhandene Lager auf die Berliner Sparkasie tragenwollte. Daß die Schwindler vorher mit dem Gelds verschwun -oen sinch , st zwar unangenehm für den „Nationalhelden " ge-wesen . Wir halten es aber für einen sehr kühnen Schluß, wenndas Gericht nun aussvricht : Deswegen hätte Schlageter ins

besetzte Gebiet geben und berufsmäßig SaboWge
müssen . Es ist übrigens sehr bezeichnend , wenn ein Ge» «'?' '
feststellt: Weil Herr Albert Leo Schlageter durch den Betru -
zweier verwandter Seelen in „geschäftliche " Schwierigkeit ^kam , mußte er die „gefährliche Stellung im Rub^ abwebrko«"
annehmen ". Sonach war also nicht glühender / Patrioti »G

^sondern eine — wahrscheinlich sehr gut bezahlte Stellar „
dus Motiv für die unsinnigen Attentate des «Nî tionalhelve ^Man muß der „Deutschen Tageszeitung " aukirichfik ss» '
ken für ihre Enthüllungen . Damit trägt ste in erfreulichem
Maße dazu bei, daß endlich die Legende vom „Nationalhelden
Schlageter zu den Akten gelegt wird .

Auf zum Kamdacher Fest 1025!
Berfafsungsfeier am 8. und 9. August

Merorten im Reich rüsten national gesinnte Manne 'j
und Frauen : das Fest der deutschen Verfassung zu feier ' I
Zum siebenten Mal jährt sich der Tag , an >dem Deutsä
land sich eine neue Verfassung gab . Kaum m '
erinnert sich der brave Bürger jener Zeiten , in denen u.

'r
,Vaterland Gefahr lief zwischen imperialistischer Machst̂

' '
tik, sowjetiftischer Diktatur , bayerischem Separatistpersönlichen Eigenbrödeleien und nationalistischen J ' t
gien in tausend Fetzen zerrissen zu werden . Mit schi 1,1' *
ermüdlicher Geduld mühte sich ein Haustein beherzt
verzagter Männer um die Schaffung einer Verfasst ^' ,

L
an die Stelle der zertrümmerten alten bismarckisch *4
ten sollte . Der Kampf um das , was werden muss '
bolisierte sich im Ringen um die neuen Rei 2 sa
be n . Schwarz -weiß -rot , das Wahrzeichen zerlo^ ^inhaltslos gewordenen Ideals stand kaum zw
Aber rot mit Sowjetstern , das galt den revrutwna
Massen als Banner der Zukunst Deutschlands Dageg
standen die Farben der deutschen Freiheitshel ^n
bis 48er Jahre : schwarz-rot - gold ; das Banneroer deutlM^
Republik , der Uhland , Freiliggrath , Arndt ?sahn. .
Schwarz -rot -gold fiel die Entscheidung : „Dar deutsche --).
einig in seinen StämmPi und von dem Willen hüstelst l
Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern
festigen , dem inneren und dem äußeren Frieden zu SK.
und den gesellschaftlichen Fortschritt zu förern , hat sich ?
Verfassung gegeben .

"
t ,Was Tausende Deutscher im dritten , vierten und A,ten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts ersehn^ ,ten , war damit — staatsrechtlich wenigstens — zum ^ T
j,cschen Faktum geworden . Von hier aus führt eine

Linie geistiger Gemesnschaft zrw P a u l s k i r ch eH
" -

Hambacher Schloß . Kein Wunder , wenn
Badener , Württemberger , Hessen sich aufmachen , c
wenden Samstag und Sonntag die V er fass "

alzer ,
kow'

feier dort oben auf dem Hainbacher Schloß zu s^^ ,
' rsjder Geist der Siebenpfeiffer , Wirth , Hecker , sich it£ atA

unerhörter Tat manifestierte . Stolz auf die
Vergangenheit ihrer engeren Heimat , werden -ss ^ Zpges sich nicht nehmen lassen, dieses Fest , das der ^ "

; «nd '
wie der Zukunft geweiht ist. zu einer machten >
gebung werden zu lassen für Friede , Recht -ud i . tr0pa '-
für ein einiges Großdeutschland , für ein geintes

■■■
.
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Jeder Familie ein Eigenheim 1
tm*. litt .dt . . . über die Einrichtung d̂ r Gemeinschaft der Freunde zur Be
3L I llftf KI * li nrtrnn schasfung von Eigenheimen am Montag , bcn 1 « . August 1825 .

<VV * » d »» U abends 8 ‘/2 Uhr , im Gasthof zur „Krone " in Dnrlach .
Redner : Profeffor Or . Blatz und Direktor R . Lauter . 768

Wohnungsloscn , Brautpaare , junge Ehepaare , sowie Dienstwohnungsinhaber , alle , die aus unerquicklichen
ZwangSmieteverhältniffen heraus sich nach einem Eigenheim sehne «, sind zu diesem Bortrag bestens etngeladen ,. . um theoretischeErwägungen , oder um langwierige Erringung gesetzgeberischer Maßnahmen

. e, erfolgreiche Selbsthilfe der Gd .F ., durch die jeder, der sich dieser gemeinnützigen Gesellschaft
anschlietzt , in absehbarer Zeit zum Baugeld für ein Eigenheim kommt. Auswärtige , die nicht zu diesem Bortrag kommen
können, verlangen Auskunft und Unterlagen von der Gemeinschaft der Freunde e. B . , Luftkurort Wüstenrot bei

Heilbron « . — Geschäftsstelle für Baden : Heidelberg , Steingafse v . . '

Saalösfnung 8 Uhr . ~9G Eintritt frei . t0t ~ Anfang 8i jj Uhr .

Alle
bei dem eS sich nicht

handelt , sondern um die praktisch

S —

? Neuer Overelte im Städt . Konzertbaus . i
— »

Heute Donnerstag , den 6 . August , abends 7 SU Uhr t
Zum ersten Male das fröhliche Singspiel vom .Rhein -, !

von Viktor Corzlllus ' 4459 |
Billetts von Mk . 1.50 b . 5 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren - I
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der !
Tageskasse . Morgen : Die Frilhlinyslee . J

' > i

Freitag , den 7 . Angnst , abends von 8 —iO '/s Uhr : .-4iä

Konzert des Musikvereins Sarisruhe

Karlsruhe . Güterrechtsregistereintrüge zu I
Band XI . «

1 . Seite 99 : Sonneborn Robert , Kaufmann .
Karlsruhe , und Anna geb . Steinacker. Vortrag
vom 11 . Juli 1925 . Gütertrennung . 17. 7 . 25.

2 . Seite 190 : Eutmann Karl , Uhrmacher,
Karlsruhe , und Margarete geb. Künzlcr . Ver¬
trag vom 17 . Juli 1925 . Errungenschafts¬
gemeinschaft mit Vorbehaltsgut der Frau
21 . 7. 25.

3 . Seite 101 : Silbers Heinrich. Kaufmann ,
Karlsruhe, und Franziska geb . Sils . Vertrag
vom 16. Juli 1925 . Vorbebaltsgut. 23 . 7 . 25.

4 . Seite 102 : Kühle Karl friedlich . Reisen¬
der , Karlsruhe , und Hedwig Älma geh. Beirr .
Vertrag vom 22. Juli 1925 . Gütertrennung .

>27. 7 . 25
Bad . Arntsgerickit B 2.

3n 30 Minuten
31)c patzbilv |
anr int Photogr . Atelier
ikaiferstr.bO. Eing .Adlerstr .

NSHmaschine S0 M.
Damenrad 68 Mb.

zu verkaufen. 4420
Werdcrplatz 4-0 , 4 . St .

M.
„ Zusn SaSmen

Ludwigsplatz — Telephon 201 »

Ä Eli,>ach»«S
. . . , Jeden Samstag ab 6 Uhr

abends Schweinsknöchle .
Reichhalt . Schlachtplatten .

Lömtag : Frühschoppen -Konzert
unter Mitwirkung von Karlsruhe ^ Quartett -

, Vereinigungen ,
ff. Sinner Tafelbier , hell und dunkel.
Weißweine 1k Liter von 30 Pfg . an.

Mittageffen reichlich und gut.
^ 155 Fritz Beisel , Metzger und Wirt.

Karlsruhe . Sandelsregistereinträge .
1 . Immobilien Verwertungsgesellschgst für

Saus - und Grundbesitz mit beschränkter Haf¬
tung Karlsruhe .. Gegenstand des Unterneh¬
mens : Der An- und Verkauf von Grundbesitz
aller Art im In - und Ausland , die Beschaf¬
fung von Hyvotheken und Baugeldern , die
Ucbernahmc von Hausverwaltungen und der
Einzug von Mixtzinscn , der An- und Verkauf
von Hyvotheken und Restkaufgeldern , die Ver¬
mittlung von Pacht - und Mietsobiektcn für
Industrie , Handel und Gewerbe , die Land¬
wirtschaft. sowie von Wohnungen und Einzel¬
zimmern . die AnfchUigung von Entwürfen von
Kauf - , Pacht - und Mietverträgen , endlich die
Beratung in allen Angelegenheiten des Haus¬
und Mietrechts . Die Gesellschaft ist berechtigt,
andere ähnliche Unternehmungen ux erwerben
und sich an solchen zu beteiligest. Stamm -
kavital : 5000 Reichsmark. Eeschäitsfübrer :
Jakob Heinrich Vetter . Kaufmann , Karlsruhe .
Der Eesellschaftsvertrga ist am 20. März 1925
festgestellt und am 15. Juli 1925 in 8 1
( Firma ) geändert worden . Mehrere Ge¬
schäftsführer vertreten die Gesellschaft einzeln.
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfol¬
gen im Karlsruher Tagblatt . 24. Juli 1925.

2 . Rheinische Creditbank Filiale Karlsruhe,
Hauvtsitz Mannheim . Die bisherigen stell -
oertetenden Vorstandsmitglieder Ludwig
Janda und Dr . Richard Kahn , Mannheim ,

_ . . sind zu ordentlichen Mitgliedern des Vorstan -
ZLltUNgkN des ernannt . Die Prokura des Jakob Gad-

Altmctalle , alte Oefen, dum ist erlöschen . 25. Juli 1925.
3 . „Eeka"

, Gesellschaft für Kälteanlagen mit
beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Ee-
lellschafterbeschluh vom 16. Juni 1925 wurde

2 des Eesellschaftsvertrags geändert . Hier¬
nach ist der Sitz der Gesellschaft nach Schlei
busch-Manfort verlegt . Die bisherige Haupt¬
niederlassung in Karlsruhe wird ZwLisnie-
derlassung. 27. Juli 1925.

4. Gebr . Soltz, Krebs u . Co . .
' Farben und

Lacksrosibandlung, Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Karlsruhe . Die Liquidation ist
beendet : die Firma ist erloschen . 27. Juli 1925.

Bad . Amtsgericht B 2*

Sport -
Artikel

Jeder Art -
preiswert a
und gut
Sport -

Karlsruhe
Durlncher Tor .

L!1WkN? °""
Altmetalle , i .„ . -
sowie sämtl. Rohprodukte

kaust fortwährend 37,8

Ehr . Baier » Karlsruhe ,
Werderstr . 72/74 .

Handl . erhalt . Borzugspr .

Die Baufluchten in der Karl -
Wilhelm - und Parkstrahe betr .

Auf Antrag des Herrn Oberbürgermeisters
in Karlsruhe wird die unter dem 16. Juni
1924 über den durch die Karl -Wilhelm - , Park - ,
Edelsbeimerstra ^e und den befchlossmren Park¬
ring begrenzten Baublock verhängte Baulverre
ein Jahr verlängert . 1445

Karlsruhe , den 4 . August 1925.
Bad . Bezirksamt Abt . III . O .Z . 109

Gesuch des Metzgers Ludwig Schmidt
in Ruhheim um Genehmigung zur Er¬
richtung und zum Betrieb einerSchlacht-
stütte auf seinem Anwesen in der Schul-
strabe in Ruhheim betr .

Der Metzger Ludtvig Schmidt in Ruhheim
hat um bau - und gewerbevolizciliche Geneh¬
migung zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schlachtstätte aus seinem Anwesen in der
Schulstrahe in Ruhheim naHgesucht.

Dies wird gemäh 88 16 ff. der Gewerbe¬
ordnung zpr öffentliL>LN Kenntnis gebracht
mit der Aufforderung , etwaige Einwendungen
gegen die Anlage binnen 14 Tagen von dem
Tage des Erscheinens der Zeitung ab gerechnet
beim Bezirksamt Karlsruhe oder bei dem
Bürgermeisteramt in Rubbeim vorzubringen ,
widrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als ver¬
säumt gelten.

Die Pläne liegen zur Einsicht beim Bezirks¬
amt . — Zimmer Nr . 55 — und beim Bürger¬
meisteramt Ruhheim während der 14tägjgen
Frist offen.

Karlsruhe , den 4 . August
Bezirksamt Abt . II b.

ü

I

© ©

Adler -,
Presto -

« amanr 1® — Teilzahlung —
frsatzteüe * Pneumatik * Reparatur -Ulerkstatte
Xaver Hottner, Sär

Hardtstralie 27 — Telephon 1886.

Vcu ‘Reise zurficZs

gtugenaixl ,7J

Dr. Dorff, Rastatt

Amtliche Selauntmachmigeu
h Konkursverfahren über das Vermögen
,J Kaufmanns Jakob Chimowitz m Karls -
Ne wurde nach Abhaltung des . Schluster -

und flach vollzogener Schlutzverteilung
^ ' schoben.

Karlsruhe . 29. Juli 1925 . 1443
^ erichtsschreiberci des Amtsgerichts A I.

Karlsruhe . Handelsregistereinträge vom 24.
Juli 1925.

1 . Karlsruher Wach - und Schliehgesellschaft
mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Auf
Grund des Eesellschafterbeschlusses vom 17 .
Juli 1925 ist dasStammkavital infolge Umstel¬
lung auf 500 Reichsmark ermähigt und der
Gescllschgftsvcrtrag in 8 4 (Stammkapital )
geändert . . . . .. .

2 . Odeon- Haus - Gesellfchaft mit beschrankter
Haftung , Karlsruhe . Auf Grund des Gesell -
Ichaitrrbeschlusscs vom 18. Juli 1925 ist das
Stammkapital auf 30 000 Reichsmark umge-
stellt und der Eesellfchaftsvertrag in 8 5
(Stammkapital ) geändert .

3 . Graphische Werkstätten mit beschränkter
Haftung vormals L . Glöckner . Karlsruhe « Auf
Grund des Eesellschafterbeschlusses vom 7 . Juli
1925 ist das Stammkavital infolge Umstellung
auf 50 000 Reichsmark ermühfgt und der Ge -
sellfchaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital ) ge¬
ändert .

4 . Adolf Speck , Aktiengesellschaft , Zuckcr-
warenfabriken . Karlsruhe . Dem Kaufmann
Emil Kistner , Karlsruhe , ist Prokura in der
Weise erteilt . dah er berechtigt ist , in Ge¬
meinschaft mit einem Vorstandsmitglied die
Gesellschaft zu vertreten .

■ 5 . Grohhcrzogliche Majolika-Manufaktur
Karlsruhe, Aktiengesellschaft , Karlsruhe. Dr .
Nicola Moufang ist aus dem Vorstand aus¬
geschieden . Kaufmann Joief Erzgraber. Karls¬
rube . ist als weiteres ' Vorstandsmitglied be-
^^ Kayfer u . Co. , Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung . Karlsruhe. Die Liquidation ist
beendet : die Firma- ist erloschen .

Bad . Amtsgericht B 2.

Karlsruhe . Bereinsregiftereinträge vom 27.
Juli 1925 .

1 . Interessengemeinschaft süddeutscher Brannb
weinhändlcr und Branntweiniirteressenten ,
Karlsruhe . _ ^ _

2 . Verband Alter Herren der V .C . Turner -
ichaft Zaringia . Karlsruhe .

Bad . Amtsgericht B 2.

1446
1925 .

O .Z . 110

Zwangs -Versteigerung .
Grundstück : Lgb.Rr . 7545/8 : 85 Ar — Lager - 1

platz — jetzt Hofraite mit Gebäuden , Ober - 1
feldstrahe in Karlsruhe .

Eigentümer: Süddeutsche Sack- und Robvro -
duktengesellschaft Kerzner , Alvern , Weih- |
mann .

Schätzung: ohne Zubehör . . 120 000 RM . !
mit Zubehör . . . 120 250 RM .

Versteigerungstermin : Donnerstag . 13. August
1925 , vormittags 9 Uhr , in den- Diensträu¬
men des Notariats V — Zimmer Nr . 13 —

Auskunft erteilt das Unterzeichnete Notariat .
K a r l s r u h e , den 4 . August 1925. 14421

Bad . Notariat V als Vollstreckungsgericht.

Durlacher Anzeigen.
Gemeinde - , Kreis- und Gediiudefouder -

steuer-Borauszahlung.
Von den im Rechnungsjahr 1925 zu Aisten¬

den Vorauszahlungen sind die vierte Rate
der Gemeinde- und Kreisstener , sowie die
dritte Rate der Gebäudesondersteuer am 5. ds.
Mts . fällig gewesen.

Es ergabt nunmehr an diejenigen Schuldner ,
welche mit diesen Zahlungen im Rückstand sind ,
die öffentliche Aufforderung , bis längstens
12. ds . Mts . Zahlung zu leisten. Wer diese
Frist versäumt , bat dxn gesetzlichen Verzugs¬
zuschlag zu entrichten und auherdem die Kosten
des Vollstreckungsverfahrens zu tragen .

Bargeldlose Zahlung ist erwünscht. 1440
Dur lach , den 6 . August 1925.

Stadtkasse.

Ettlinger Anzeigen.
Zahlungsaufford erung .

Am 5 . d , M . war die Z.ablung der Gebäude - 1
sondcrsteuer für Monat Juli 1925 fällig . Die
säumigen Steuerpflichtigen werden zur Ent¬
richtung der Steuer innerhalb 8 Tagen auf¬
gefordert . Rach Umflutz dieser Frist werden
die gesetzlichen Verzugszinsen berechnet und
ferner kommt das Betreibungsverfahren zur
Durchführung . 14411

Ettlingen , den 6 . August 1925.
_ Stadtkasse._

Arbeiter - GessiWMin Eintrachtj
Ettlingen .

Samstag den 8 . Angnst , abends von 8 Uhr l
ab aus dem Bogetsang

Sommernachtsfest
mit Gesang und Musikvorträgen iMustkverein I
Ettlingen ), sowie Tanz . — Hierzu sind alte Mit¬
glieder und Freunde des Vereins sreundl . emgeiadcn .

Der Borstand . 1
NB . Bei schlechtem Wetter findet die Veranstal .

tung im Saal statt . 7701

Sonderpreise

Handkoffer „Wetterfest“
solides Fabrikat , durchgehende Schienen

gute Schlösser , praktischer Griff
(§)50

4 .50 5 .60
70 cm0^ 80

Handkoffer „Unitas“
mit lederbezogenem Griff , solideste

Verarbeitung , Ia Schlösser
56 66 76 cm

8 .95 9 .95 10 .90

Handkoffer „Alligator “
aus feinstem Vulkan -Fibre , allerbestes

Fabrikat , lederbezogenem Griff
50 60 70 cm

11 .80 14 .80 16 .70

Rnnd^eisekoffer „Wetterfest“
solides Fabrjkat , extra hoch mit HoTf:

bügel und Einsatz gearbeitet , leder¬
bezogener Griff

70 76 80 86 cm
17 .00 18,00 19 -50 21 .00

-- ^

&

Reisetasche „Ailigatoi“
prima Vollrindleder , beste Sattlerarbeit

40 ‘ 45 50 65 cm
24 .00 26 .00 28 .00 31 .00

Riesenauswahl in Lederkoffer , Reise-
roHen, Toilletteskoffer

------ außergewöhnlich preiswert -------
Wieder eingetroffen :

Unsere Einkaufsbeutel in echt Leder
mit Stoffutter 3.95

Nur Kaiserstr. 203, 1 . Etage
HeinLaden,Etagengesctian - üestiaiöschon inniger

| achten sie bitte
genau auf die Adresse

Nicht verwechseln mit ähnlich
klingenden Namen



DARM STK DTE R UND
NATION ALBAN K
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN~
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Kapital and Reserven 100 Millionen RelAsmarK
FILIALE KARLSRUHE (Baden )
AasMbranb aller banbmbbliten SesdiBlte

RCB _
Kostenlose Einlösung unserer Schecks
bei unseren sämtlichen Niederlassungen
und denjenigen der Deutschen Bank .

Akkreditive u. Kreditbriefe auf alle Plätze .
An- und Verkauf von fremden Veldforten .

RheinischeCreditbankFiliale
Karlsruhe

mit Deposttenkafse am Bahnhofsplatz und Niederlassung in Mühlburg .

ADISCHE BANK
Mannheim Karlsruhe
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co
Karlsruhe

Erste Karlsruher Leiternfabrik
LBaible , KarlsruheI. B.

Bismarekstrasse 38
Gegr . 1892 Tel . 6842
Herstellung von Leiternfür Industrie , Gewerbe n.Haushalt . — Holzwaren ,Wäschetrockner Fenster¬

tritte usw .

Kaufen Sie nur sie

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Kailstrasse 11

Karamellen
Adolf Speck A .-G. Zuckerwarenfabrik

ßbeFsbepgeF £ ? ftees , m . b . u .
Karlsruhe i . S .

Lederfabrik Durlach
HERRMANN &ETTLINGER

G. m . b. H.
Schuhoberleder , Handschuhleder , Bekleidungsleder , Portefeuilleder

Kaffee -Import Zuckerwaren .-Fabrik

WM«MMilllMIMWMWWMlIIMMWIUIUWiWI«MI«Illll»«llllllI!MUI«MI'!II,IUMW>N>«MW!>>IIIIN>MIII'IIIIIlll6!>,ni'MIM!U!l!Ä!UI>M>UIllII!!IIii!ll!!l>l!!l!llßl!IMMNMWl«»t̂ A
Lebensmittelgrosshandlung | Kaffee - Grossrösterei .

Süddeutsche Discouto -toilschaft «,».
Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei
Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b . H . Tel . 1740

Weine : Badische , Pfälzer,Rhein- u . Moselweine,offen und in Flaschen . / Sild-weine in größter Auswahl . / Schwarzwälder Kirschwasser, Zwetschgen¬wasser , Weinbrand , Originalliköre . / Sekt : Hausmarke Markgrafen Silber u. Gold

Adolf Zöllin, KJSÄSES ; Kriegsstrasse 236 ^Telefon
54

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe , Degenfeldstr . 7 - 9

Telefon 5677
IN KARLSRUH E

Am .
Mühlburgrr Tor

- FERNSPRECHER NR 4236 -

IN KARLSRUHE
litt

Mühlburger Tor
— FERNSPRECHER NR . 4236 -

Zinner -Fabrikate sind von unübertrefflicher Qualität !
<0
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k A rlsruhe * grünw inkelKarlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )
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Deutscher Reichstag
ätocite Lesung des Gesetzentwurfes über die Aendcrung des

Finanzausgleichs
Berlin , 5 . August . Im Reichstag trat man heute in die

Beratung des Finanzausglcichgesetzes ein . Dieser Gesetzent-
der eine Neuregelung der Länderbeteiligungen an den

^eichssteuern bringt , hätte einen groben parlamentarischen
schaffen müssen. Da aber die Regierungsparteien sich ein

^chweigegelübde auferlegt hatten , und auch der Reichsfinanz -

^ inister sich in einer unglücklichen Lage befindet , weil er noch
"'cht weiß , wie er mit den Regierungsparteien auf der einen ,

den Ländern auf der anderen Seite einig werden kann,
ist die ganze Beratung ein ziemlich verfahrenes Bild .

Schlichen ließ eine Rechtfertigungsrede für das einstwei -
etl mit den Regierungsparteien geschlossene Kompromiß ab,

bas den Ländern und Gemeinden aus Einkommen , Körper¬
teils - und Umsatzsteuer bis zu 2100 Millionen Mark jähr¬
ach Ueberweisung sichert . Der Reichssinanzminister hob her-

daß die Länder und Gemeinden ohne jedes Risiko diese

t ^ße Summe erhielten . Er bewegt sich insofern in den Batz¬
en seines Vorgängers Erzberger , als er das Vesteuerungs -

secht auf die Einkommen gewahrt wissen will . Allerdings er¬

warte er sich auch bereit , durch finanzielle Selbstverwaltung
'te Länder und Gemeinden zu stärken.

Gegen den Reichsfinanzminister erhoben sich der Preußische

^ aanzminister , um in einer sehr eindrucksvollen Rede die
Meinung der Länder gegen den Reichsfinanzminister bekannt

geben . Er erklärte , das bisher gefundene Kompromiß sei
die Länder unerträglich , und sie würden Einspruch im

"
eichsrat gegen die Beschlüsse des Reichstages erheben .

Der bayerische Gesandte schloß sich ihm an , ebenso der säch¬

liche Finanzminister . Für die Sozialdemokratie sprach der
•p>8. ' Sunlct , der die Gewährung eines Zuschusses bei den

Gemeinden und Ländern als für die Sozialdemokratie untrag -

bczcichnete. Ebenso warnte er vor der jetzigen Gestaltung
ber Hanszinssteucr . Er behielt sich die Stellung der Sozial -
^Mokratie in der Endabstimmung vor . Es komme darauf

wie weit die Regierungsparteien den sozialdemokratischen

Liderungen entgegenkomme . Von der Sozialdemokratie
^kochen ferner Silberschmidt , Schröter und Keil , die sich mit

einzelnen Paragraphen des Gesetzes beschäftigten . Ihrem
"»griff gelang es , einen einzigen Vertreter der Regierungs -
°°itcteh , nämlich den christlichen Arbeiterabgeordneten Rem -

herauszulocken , so daß man wieder seit mehreren Tagen
Vergnügen hatte , einmal einen anderen Abgeordneten ,
einen der Opposition sprechen zu hören . Daß Remmels

Auftreten keine Leistung war , mutz man auch in den Reihen
Regierungsparteien empfunden haben .
Gegen g Uhr waren die Abstimmungen beendet . Die so-

^»ldemokratischen Anträge , über die tzum Teil namentlich ab-

^ ftimmt wurde , sind sämtlich abgclehnt worden . Damit hat

^ Finanzausgleich der Länder in zweiter Lesung die Fassung
Kompromisses zwischen Reichsregierung und Regierungs -

borteien erhalten . Selbst wenn er in dritter Lesung ebenso
^ genommen werden sollte , ist er noch nicht Gesetz , da ein Ein -
frruch Länderrcgierungen im Reichsrat zu erwarten ist.

^orläufig aber spricht man von einem Kompromiß zwischen
Reichs- und Länderregierungen für die dritte Lesung

*
Für die Optanten . Die sozialdemokratische Reichstags -

Wtion hat im Reichstag einen Antrag eingebracht , der die

Dosierung ersucht, im Einvernehmen mit den Regierungen
Je* Länder dafür zu sorgen , daß a) den aus Polen flüchtigen
Dotanten angemessene Wohnräume und Arbeitsgelegenheit

^ gewiesen werden , b) den Optanten , die Landwirtschaft be¬

lieben haben , in ausreichendem Maße Gelegenheit zur Sie¬
bung gegeben wird .

. Eine neue Erkrankung im Reichstag . Laut „Vorwärts "

N die sozialdemokratische Abgeordnete Frau Arning gestern
^°end in der Sitzung während der namentlichen Abstimmung
li°n einet schweren Ohnmacht befallen worden . Sie m
? kankenhaus gebracht, wo sich der Aüg . Dr . Moses
^Mühte .

wurde ins
um sie

— ® -

Badischer Landtag
^ rzer Prozeß mit einem völkischen Schullsctzer . — Wasser -

;jL
n b Straßenbau . — 1 Million für Vollendung unfertiger

^ ühsbahnstrecken . — Sicherung der Banforderungen . —

Etat des Finanzministeriums . — Ter Antrag Rüger .
48. Sitzung .

h . w . Karlsruhe , 5 . August .

> .. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine vom Abg .
gestellte „Kleine Anfrage " von Ministerialdirektor Schmitt
Unterrichtsministerium beantwortet . Die . Anfrage üe -
den

völkischen Schulhetzer Kuchenmüller in Lörrach
^ bat folgenden Wortlaut :

, . 3st der Regierung bekannt , daß in Lörrach im Gymnasium
J 1 der Verfassungsfeier in der Oberprima ein Lehrer sich

Awero Beleidigungen leitender Staatsmänner und der

. .Eichsverfasiung hat zuschulden kommen lassen ? — Was hat

g
' Regierung getan , um solcher politischer Verhetzung im
^ulunterricht zu begegnen ?

. Die Regierungsantwort gibt Ministerialdirektor Schmitt
^ Unterrichtsministerium, ' sie lautet :

3m Gymnasium Lörrach fübrt in Folge Erkrankung des

Sektors Sennestahl seit 20 . Juli d . I . der dienstälteste
'^ et der Anstalt . Professor Falk , als Stellvertreter die Di -

^ tionsgeschäfte . Profeffor Falk zog in den letzten Tagen des

JuU , ohne die Genehmigung des Ministeriums e : nzu-

den Lehramtsreferendar Kuchenmüller aus Hauingen

^
U Lörrach) zur Stellvertretung bei . der am 11 . September

Ivtz»
leinen Probedienst am Gymnasium in Lörrach beginnen

Auf Anordnung der stellvertretenden Direktion iollten

t? ? ehrer des Gymnasiums Lörrach in der vierten Vormit -

^ stunde des 31 . Juli in ihren Klassen der Verfassung ge-

, "*<m . Lebramtsrcfercndar Kuchenmüller erhielt den Aui -
dies in der Ocbrvrima zu tun , in welcher er eine Stunde

ii»t<
" erkrankten Direktor Hennesthal zu geben batt ?. An -

^ f nun den Schülern in würdiger Form die Bedeutung der

^
'^ »rer Berkaffung darzulegeu , benützte Lehramtsrefererdnr

tẑ enmüller die Gelegenheit , um sich in verletzender Weise
** die Verfassung und einen Teil der Männer , die an dem

. Donnerstag , den S. August 1928

«Werke mitgearbeitet hatten , zu äußern . Zwei Schüler der
Oberprima baten während der Ansprache den Lehrer , aus der

Klaffe hinausgehen zu dürfen , weil sie in ihren Gefühlen sich
gekränkt fühlten . (Zurufe : Bravo ! Die Schüler gehören be¬
lohnt .) Rach Beendigung der Ansprache erschien Lehramts¬
referendar Kuchenmüller auf dem Direktionszimmer und teilte
dem Professor Falk den Inhalt seiner Ansprache mit .

Am Nachmittag des 31. Juli wurde das Vorkommnis auf
das Ersuchen des Professors Falk von Realschuldirektor Loos -
Lörrach dem Eymnasialreferenten telephonisch mitgeteilt .
Daraufhin wurde noch am Abend des gleichen Tages die so¬
fortige Enthebung des Lehramtsreferendars Kuchenmüller von
seiner Stellung am Gymnasium Lörrach telegraphisch verfügt ,
sowie der Strich desselben in der Liste der badischen Lehr¬
amtsreferendare . Die Angelegenheit selbst ist dem Eeneral -
staatsanwalt zur weiteren Amtshandlung übergeben .

Nachdem diese unerfreuliche Erscheinung im badischen
Schulwesen die gebührende öffentliche Stäupung erhalten , wird
in der Weiterberatung der gestern abgebrochenen Tagesord¬
nung fortgefahren .

Wasser - und Straßenbau .
Der Wahlantrag des Landbunds und der Konkurrenzan¬

trag des Zentrums , worin die Erhöhung der im Voranschlag
vorgesehenen Summe von 50 000 Mark auf 150 000 Mark als
Beihilfe an unbemittelte Gemeinden zu den Kosten ihrer
Wasserversorgungsanlagen verlangt wird , haben gestern Mit¬
tag im Saushaltsausschuß die übliche „Behandluirg " erfahren ;
zugleich wurde auch dort der Streitpunkt geklärt , ob die
Denkschrift der Murgtalgemeinde betr . das Schwarzbachtal¬
werk der Regierung „empfehlend " oder nur „zur Kenntnis¬
nahme " übermittelt werden soll, lieber das Ergebnis der
weltbewegenden Beratung berichtet Abg . Dr . Glöckner. Es
wurde nun allen Wünschen Rechnung getragen . Der Haus¬
haltsausschuß beschloß: Die Regierung soll prüfen , welche Bei¬
hilfen an unbemittelte Gemeinden im nächsten Voranschlag
eingestellt werden können, und weiter sollen zur Weiterfüh¬
rung bereits eingeleitete und begonnene Wasscrversorgungs -
anlagen aus den sonst vorhandenen Mitteln Beiträge zur Ver¬
fügung gestellt werden . Die Denkschrift wird empfehlend in
dem Sinne an die Regierung überwiesen , zu prüfen , ob und
in welcher Weise den in der Denkschrift vorgetragenen Wünschen
Rechnung getragen werden kann.

Nachdem durch diese Hausbaltsbeschlüsse alle Wünsche be¬
friedigt sind, lag kein Bedürfnis zu weiterer Rederei mehr
vor . Der Titel „Waffer - und Straßenbau " wurde ohne wei¬
tere Debatte genehmigt ; ebenso wurde obigen Anträgen zu¬
gestimmt .

Um Abwechslung in die Verhandlungen zu bringen , wird
nun nicht in der Weiterüeratung des Voranschlags fortgefah -
ren, sondern es kommt zum Aufruf der "Gesetzentwurf betr .

die Vollendung unfertiger Reichsbahnen .
Das Gesetz hat zwei Paragraphen , dessen erster lautet :

Die Staatsschuldenverwaltung wird ermächtigt , unter
Aufsicht und Leitung des Finanzministeriums einen Betrag
bis zu 1 Million Reichsmark an die „Deutsche Reichsbahn -
Gesellschaft" zur Ermöglichung der Fertigstellung unvoll¬
endeter Babnbauten in Baden als Darlehen zu geben , vor¬
ausgesetzt , daß die Interessenten die ihnen angesonnenen Zu¬
schüsse zu den Bahnbauten leisten . — Nach § 2 des Gesetzes
wird das Finanzministerium mit dem Vollzug beauftragt .

Den Ausschußbericht gibt Abg . Scubert . Es handelt sich
bei den unvollendeten Strecken um jene von Titisee —Seebrugg
und Ovvenau —Peterstal . Die Murgtalstrecke Raumiinzach —
Klosterreichenbach ist nicht dabei . Sowohl die Reichsbahn wie
das württembergische Finanzministerium verhalten sich vorerst
noch ablehnend ; die Verhandlungen sollen aber fortgesetzt wer¬
den . Im Zusammenhang mit dieser Vorlage werden auch die
Gesuche und Anträge , die Babnwünscho betreffen , behandelt .
— Das Gesetz wird ohne wesentliche Debatte einstimmig an¬
genommen ; die Petitionen werden nach den Anträgen des
Ausschusses verbeschieden.

Ueber einen Antrag betr .
Sicherung der Bauforderungen ,

erstattet Abg . Dr . Kullmann den Ausschubbericht. Der Wort¬
laut des Antrages wie seine Behandlung im Haushaltsaus¬
schuß wurde von uns bereits mitgeteilt . Der Antrag des
Ausschusses bewegt sich im Sinne des Antrages der Antrag¬
steller . — Abg . Eörlach dankt dem Berichterstatter für seinen
ausführlichen Bericht und erläutert dann des langen und
breiten den Inhalt des Antrags , dem er zuzustimmen bittet .
— Aba . Bang (Dntl .) beschäftigt sich ebenfalls mit dem Bau¬
schwindel . Hauptsache sei , daß die Gelder , die von Staat und
Gemeinde gegeben werden , auch wirklich den Bauhandwerkern
zukommen, «am besten unmittelbar . — Der Antrag wird ein¬
stimmig angenommen .

In der Weiterberatung des Nachtrags zum Staatsvor -
schlag kommt nun zum Aufruf der •

Etat des Finanzministeriums .
Berichterstatter ist Abg . Seubert . — Mit dem Bericht werden
auch eine Reibe Anträge und Gesuche behandelt , so des Pfarr¬
amts Unteribach um einen Zuschuß für bauliche Veränderun --
gen , des Abg . Vrirner betr . Verkäufe von Nutzholz an Hand¬
werker und von Brennholz an Verbraucher aus staatlichen
Forsten , desselben Abgeordneten betr . reichliche Zuteilung
von Waldstreu und schließlich des Abg . Duffner betr . steuer¬
liche Behandlung der Waldungen . Der erste Antrag , Pfarr¬
amt Unteribach , soll der Negierung empfehlend überwiesen
werden , die übrigen Anträge sollen durch die Erklärungen der
Regierung für erledigt erklärt werden . — Trotz der in Aus¬
sicht stehenden befriedigenden Erledigung der Anträge hält cs
Abg . Duffner doch für nötig , eine längere Rede zu halten —
' ist Wahlzeit ! —. Nach längeren Erläuterungen des Mini¬
sterialdirektors Sammet war die allgemeine Aussprache ge¬
schlossen . — Der Abschnitt „Steuerverwaltung " wird erst ver¬
abschiedet, wenn das Steuerverteilungsgesctz erledigt wird . —
Bei Titel „Domänen und Forsten " stimmt Abg . Dr . Matthes
gegen die „ Holzeinnahmen aus dem Domäncngrundstück " ;
einige Zcntrumsabgeordnetc enhalten sich ; sie wollen nicht,
daß der Staat Waldungen ankauft , die von den Waldbesitzern
infolge schlechter wirtschaftlicher Verbältnisse verkauft werden
müssen. — Die Gesuche und Anträge werden im Sinne der
Ausschußbeschliisse erledigt .

Der 2. Nachtrag zum Staatsvoranschlag ist damit durch¬
beraten und die Tagesordnung für beute wäre erledigt . Da
es aber „erst " % 12 Uhr vormittags ist , wird ein weiterer Ge¬
genstand in Angriff genommen und zwar

Antrag Rügex betr . die Ausführung der Reichsverordnung
über die Fürsorsepflicht .

Den umfangreichen Ausschußbericht, den wir ja in einer
Reibe von Einzelbcrichten bereits im Auszug veröffentlicht ha¬
ben , erstattet Abg . Rausch. Der Antrag Rüger verlangt be¬
kanntlich die llebernahme der Fürsorsepflicht durch die Kreise
anstatt wie bisher , durch die Wobnungsverbände . Der Aus¬
schuß kam bekanntlich zu einer Ablehnung des Antrages . —
Nach dem Bericht des Berichterstatters , der um Uhr be¬
endet ist , vertagt sich das Haus auf Donnerstag vormittag
8 Uhr . ,

Aus dem Freistaat Baden
parlamentarischer Abend im Staatsmintsterium

Ein parlamentarischer Abend bat Dienstag aberü» rum
letzten Male vor Landtagsschluß die Mitglieder der Regierung

'

und die Abgeordneten mit den Spitzen der Staatsbehörden und
Kommunen , sowie den prominenten Vertretern der Kunst und
Wissenschaft und des Wirtschaftslebens unseres Landes zu einer
zwanglosen Unterhaltung in den Räumen des Staatsmini¬
steriums vereinigt . Staatspräsident Dr . Hellpach hielt dabei
eine Ansprache, worin er zunächst für die Beweise des Wobl -
wollens während der Krankheit keiner nun genesenden Gattin
herzlich dankte und die besten Wünsche für seinen , erkrankten
Ministerkollegen Dr . Köhler zum Ausdruck brachte. Er ge¬
dachte sodann des traurigen Schicksals der aus Polen vertrie¬
benen deutschen Optanten mit dem Wunsche, daß es recht rasch
gelingen möge , die ersten und schlimmsten Leiden der Heim¬
kehrenden in ein erträgliches Los zu mildern , und der Ver¬
sicherung. daß man auch von hier aus zu jeder Hilfe , bereit sei/
die im Bereiche des Möglichen liege . Das Vorgehen Polens
bilde leider nur einen Zug im trostlosen Bilde des nationali¬
stisch überhitzten Europa , wo sich beute Hab, Unduldsamkeit ,
Verfolgung und Peinigung an die Verschiedenheit der Sprache
klammerten , die zum unüberbrückbaren Abgrund aufgeriffen
werde . Der Staasvräsident kam dann auf die ruhigen stabilen
Berhältniffe in unserer engeren Heimat zu sprechen, die auch
den bevorstehenden Landtagswahlkampf bei aller Notwendig¬
keit sachlicher Gegensätze und ihrer Austragung als einen im

besten Sinne badischen Wablkamvf kennzeichnen mögen . Je¬
der badische Landtag , welcher Gestalt die Koalition und Oppo¬
sition auch sei , habe nichts weiter zu leisten , als Dienst , am
badischen Volke , am badischen Lande , und damit auch Dienst
an dem guten Geiste , der Land und Volk beseele . Die Rede
klang aus in ein begeistert aufgenommenes Hoch auf das ge¬
liebte Badnerland .

Der Verfaffungslag in den Landgemeinden
Wie trotz den klaren und deutlichen Bekanntmachungen

der staatlichen Behörden draußen auf dem Lande von unver¬

antwortlichen Gemeindcstellen dennoch versucht wird, , den Ver¬

fassungstag zu sabotieren , die Anordnungen der Regierung zu

mißachten , das zeigt uns eine Mitteilung , die uns heute aus
dem Orte Elgersweier bei Offenburg zuging . Diese Mittei - .
lung lautet wörtlich :

„Unser Herr Bürgermeister brachte in der lebten Gemeinde - .
ratssttzung unter anderem auch ein Schreiben des Bezirksamts
zur Verlesung , das die Richtlinien zur Abhaltung der Ver¬

fassungsfeier behandelte . Hieran knüpfte der Bürgermeister
die Bemerkung , daß er sich an der Feier nicht beteiligen
werde . Sein Verhalten begründete er damit : Andere Bür¬

germeister machen auch nichts ! Ob es sich hier nun um «ine
Verabredung gewiffer Bürgermeister handelt , oder ob mit

dieser Bemerkung nur das eigene Abseitsstellen beschönigt
werden soll, sei hier nicht untersucht . — Es ist aber leider so,
daß im letzten Jahr nur Elgersweier seine Berfaffungsfeier ,
abhielt , während die Bauern der ganzen Umgegend ihre Ar^
beit verrichteten , wie an jedem anderen Wochentag auch .
Sollte dies iwederum bei der diesjährigen Feier , da der Tag
ein gesetzlicher Feiertag ist, der Fall sein , so wäre es Sache
des Bezirksamtes , dafür zu sorgen , daß die • Gendarmerie
Streifen veranstaltet , damit die betreffenden Sonntagsfchän -
dcr gefaßt und auch gestraft werden können . Sache der Zen -
trumspartei , die sich doch gern als Verfaffungspartei aus¬
gibt , wäre es , die Bürgermeister , soweit sie zu ihren Anhän¬
gern zählen — und das ist doch bei dem übergroßen Teil der

Bürgermeister unserer Gegend der Fall t -t- darauf hinzuwci -

sen , daß es ihre Pflicht ist , als Mitglieder einer Verfnffunas -
partei auch für die Veranstaltung einer Feier cinzutrcten und
eine solche einzuleiten .

Der hiesige Herr Bürgermeister aber möchte sich noch ein¬
mal fragen , ob er sich vielleicht etwas vergibt , wenn er eine
Feier veranstaltet , an der die ganze Bevölkerung des Ortes
teilnimmt . Wir meinen , wenn sich die ganze Bevölkerung !
zusammenschließt , um den Verfaffungstag zu feiern , so ist es
Pflicht eines Ortsoberhauptes , sich an die Spitze zu stellen,
zumal hierzu noch Richtlinien der Vorgesetzten Behörde vor-
licgen .

"
Soweit die Zuschrift aus Elgersweier . Wir dürfen wodl •

erwarten , daß die Vorgesetzten Stellen das Mitgetcilte beach¬
ten und ibr Augenmerk darauf richten , in welcher Weise im
Lande die Anordnungen der Reichs - und Landesregierung be»
folgt werden .

Aus de« Demokratischen Partei . Der Landesausschuß der
Deutchsen Demokratischen Partei hielt eine aus allen Landcs -
teilen stark - besuchte Sitzung ab. Der seitherige Parteivor¬
sitzende , Reichstagsabg . Dr . Hummel , legte sein Amt '

niebeit , weil ihn seine berufliche Tätigkeit und das Reichs -
tagsmandat fast dauernd an Berlin fesseln . Vorbehaltlich der
Zustimmung des in< September abzubaltenden Parteitages
wählte der Landesausschuß hierauf den seitherigen stellver - ,
tretenden , Reichstagsabgeotdneten Dietrich , einstimmig
zum Vorsitzenden der Partei und zum zweiten Vorsitzenden den
Landtagsabgeordneten Freudenberg . Abs . Freudenberg
wurde infolge der häufigen Abwesenheit Dietrichs mit der
Führung der Geschäfte der Parteileitung beauftragt . Herr
Hummel und Herr Freudenberg werden auch nicht mehr zum
Landtag kandidieren . I

- S -

Gewerkschaftliches .
GewerkschaWest in Wolfach

Wolfach . Der Entschluß , im oberen Kinzigtal auch einmal
eine Heerschau der freiorganisierten Arbeiter zu veranstalten ,
tz . : iderall g >.1 e -'iu 'i - ,, ' Bur neck ; N-si ige Tage ,
trennen uns von dem Ar b e i t e r f c st, das in unserem schönen
Schwarzwaldstädtchen Wolfach stattfindet . -Die Vorarbeiten

sind erledigt , und es ist zu hoffen , baß das Fest einen guten
Verlauf nehmen wird . Der Ortsausschuß bat bei Aufstellung
des reichhaltigen Programms Leine Mühe und Kosten ge- '

scheut , um den Gästen etwas schönes zu bieten . Es soll aber

auch zu gleicher Zeit eine machtvolle ' Kundgebung gegen den

Zollwucher und das Stcuerunrcckck sein . Als Redner wurden

gewonnen Kollege Alwin B r a t« d e s - Stuttgart und Dr .-

Stern - Wien , die als glänzend «: Redner bekannt sind. Aiw

gleichen Tage findet auch eine Bulndcswerbefahrt der Arbeitcr -

Radfahrcr - Vereine von 2 Bezirken nach Wolfach statt . Wir

hoffen , am 0. August eine großck -Üabl Kollegen und Kolleginnen
in Wolfachs Mauern begrübeiuzu dürfen , um so das Arbeiter -

fest zu einem imposanten zu Gestalten .
^ Eewerkschaftsausschuß Wolfach.

<— J - e — -
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77 . — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

36t Plan ging dahin , daß sie ihre Zuflucht zu Kalle neh¬men und dort ein paar Tage bleiben wokc - n, während sie sicheinen lleberblick über das verschafften, war die Welt bot.Als am Abend alles besorgt war , nahmen sie die grüne Kistezwischen sich und schlichen durch die äußere Lür nach dem Feldehinaus .
Die Kiste war schwer , und die Dunkelheit machte ihnendar Geben nicht leichter : sie bewegten sich in kleinen Stöbenvorwärts , wechselten sich mit den Sande nab und ruhten sichaus .
„Wir haben ja die Nacht vor uns !" sagte Lasse munter .Er war ganz aufgelebt : während sie auf dem Kistendeckelsahen und ./-sich ausrubten , redete er drauflos über alles , wasda brausten lag und auf sie wartete . Wenn er schwieg, be¬gann Pell « . Keiner von beiden batte sich einen bestimmtenPlan für die Zukunft gemacht ; sie erwarteten ganz einfachda» Märchen selbst mit seinen unsablichen Ueberraschungen.All«» das , was sie imstande sein würden , sich so in aller Ruhean Bestimmtem auszumalen , erschien so winzig im Vergleichmit dem, was kommen mubte ; daher liehen sie es nachund gaben sich dem Ueberfluh in die Hände.
Lasier Fühe traten so unsicher in der Dunkelheit, immerhäufiger mubte er die Last niedersetzen . Er ward müde undatemlos , die lichten Worte erstürben ihm auf den Lippen.„Ach , wie schwer sie ir !" seufzt er , „wieviel Dreck scharrt mannich' auch zusammen im Laufe der Zeit " . Und dann sah erauf der Kiste und rang nach Atem — er konnte nicht mehr.„Hätte ich man blob 'ne kleine Stärkung gehabt," sagte « ermatt . „Wie dunkel und traurig es auch über Nacht ir !"„Hilf mir die Kiste auf den Nacken !" sagte Pelle , „dennwill ich sie ein Stück tragen ."
Lasie wollte nicht , gab aber schlieblich nach , und er gingwieder vorwärts ; er lief voran und meldete, wenn Gräbenund Erdwälle kamen . „Wenn Bruder Kalle uns nu nichthaben kann !" sagte er plötzlich .
„Das kann er sewib — da i » ja Grobmutters Bett , dasi» breit genug für uns beide."
„Aber, wenn wir nu keine Arbeit kriegen? — denn liegenwir ihm ja zur Last !"
„Wir werden schon was kriegen — es fehlt überall anArbeitskraft .

"

„Ja . dich nehmen sie schon mit Kuhband , aber ich bin woll»u alt , um mich auszubieten .
"

Lasse hatte alle Hoffnung ver¬loren und untergrub nun auch die Pelles .
„Nu kann ich nich' mehr !" sagte Pelle und lieh di« Kistefallen . Sie standen mit herabhängcnden Armen da und starr¬ten aufs Geratewohl in die Dunkelheit hinein : Lasie verrietkein Verlangen , wieder »uzugreifcn, und Pelle war jetzt er¬schöpft. Die Nacht lag dunkel um sie her und machte allesso verlasien , als flössen sie allein im Weltraum umher.
„Denn müsien wir woll sehen , dah wir weiterkommen,"rief Pelle aus und wollte die Kiste wieder aufnebmen ; alsLasie sich nicht rührte , gab er es auf und setzte sich hin . Siesahen mit dem Rücken gegeneinander und konnten dar rechteWort nicht finden — es entstand eine immer gröber« Kluit»wischen ihnen . Lasie kroch schaudernd in der Nachtküble zu¬sammen. Wäre er nur »u Hause in seinem guten Bett !t seufzte er.
Pelle war kurz davor zu wünschen , dab er allein gewesenwäre , dann wollte er sein Vorhaben schon ausführen . DerAlte war ebenso schwer mitzuschlevven wie die Kiste .
„Ich glaub '

, ich geh ' wieder zurück, du !" sagt« Lasie end -lich kleinmütig, „ich tauge woll nich ' dazu, die losen Wegezu treten . — Und du wirst auf diese Weis« ja auch nie kun-kirmiertl Wenn wir zurückgin 'gen und Kongstruv baten , daber ein gutes Wort bei dem Paster für uns cinlegt ." Lassestand da und faßte an den einen Henkel der Kiste.Pelle blieb eine Weile sitzen, als hörte er nichts . Dannfaste er schweigend an und sie arbeiteten sich nach Hause überdie Felder in einer anstrengenden Wanderung . Jeden Augen¬blick war Pelle müde unll mubte sich btnsetzen ; jetzt , wo esnach Haus« ging, war Lasie der Ausdauernd « . „Ich könntesie am Ende ganz gut ein kleines Stück allein tragen — wenndu sie mir auf den Nacken helfen wollt 'st", sagte er. Aberdavon wollte Pelle nichts hören.
„Pub , ba !" Lasie atmet « woblbebaglich auf , als sie wieder. im Kubstall in der Wärme standen und die Kühe in trägemWohlsein vusten hörten . — „Hier is es gemütlich, du ! Es isbeinah , als wär man wieder in seine Kinderbeimat gekom¬men. Ich glaub , den Stall hier könnt ich cm der Luft mitverbundenen Augen."
Nun , wo st« wieder zu Hause waren , konnte Pelle auchnicht umhin , er hier wirÄich ganz schön zu finden .

XXII .
Sonntagvormittag zwischen dem Tränken und dem Mittagesien stiegen Lasie und Pelle die höbe steinerne Treppehinauf . Sie stellten die Holzschuhe oben auf die Diele undstanden nun vor der Tür des Herrenzimmers und schütteltensich — die grauen Strumr stocken waren voll von Spreu undErde . Lasie bob die Knöchel prüfend in die Höhe, hielt aberinne . „Hast du dich nu auch gut ausgeschnoben?" fragte erflüsternd . Sein « Miene wqr gespannt. Pelle schnob nocheinmal auf und fuhr mit dem Blusenärmel über die Nase bin
Lasie erbob abermals diä Knöchel , er war sehr bedrückt

„Kannst du denn nich' ein bitzcLen still sein ?" sagte er ärgerlichzu Pelle , der wie eine Maus »astand . Lasies Knöchel beweg¬ten sich drei -, viermal durch bVe Luft , ehe sie gegen die Türfielen ; dann stand e« mit Pellöc hart an der Türfüllung und
lauschte. «Es is woll keiner My

" flüsterte er ratlos .
„Den geb' doch blob 'rein"

, Ulet Pelle aus — „wir kön
nen

"
doch nich ' den ganzen Tag hier stehen bleiben .

"

„Den kannst du ja zuerst 'reingeben , wenn du meinst,dah du dich bester da aus verstehst, " entgegnete Lasse verlebt .Pelle öffnete schnell und ging hinein . Es war niemandim Zimmer , aber di« Tür zur Wohnstube stand offen, und dadrinnen ertönte Kongstrups behagliches Pusten . „Is dajemand ?" fragte er .
„Ja , Lasie und Pelle !" antwortete Lasie mit einerStimme , die nicht gerade sehr tapfer klang.
„Könnt ihr hier bereinkommen?"
Kongstruv lag auf dem Sofa und las in einem Kalender ,auf dem Tisch neben ihm lag ein Stapel alter Kalender unddaneben stand eine Schale mit kleinen Kuchen und dergleichen.Er verwandte die Augen nicht von seinem Buch , nichteinmal , als die Hand gewohnheitsmäbtg nach der Schalelangte , um etwas in den Mund zu stecken . Er lag da und soger in sich hinein und schluckt« es allmählich herunter , währender las ; für sie batte er keinen Blick — nicht eine Frage , was

sie wollten , oder irgend eine Aeuberung , die sie in Gang hättebringen können. Dies hier war , als werde man ausgeschickt,um zu pflügen , und wisie nicht wo. Er war am Ende geradebei etwas sehr Spannendem .
„Na . was wollt ibr denn?" fragte Kongstruv endlichmit seiner matten Stimme .
„Ja — ja , der Herr müsien entschuldigen, dab wir so mitwa » kommen , was nichts mit der Wirtschaft zu tun hat . Aberso wie sich di« Sachen nu mal stellen, haben wir keinen an¬deren Menschen , an den wir uns wenden können, und da sag'

ich denn zu dem Jung ' : der Herr wird woll nich '
böse werden,ag '

ich, er bat manch liebes Mal gezeigt, dab er Herz füt unsarme Läuse bat — und so ! Nu is die Sache ja die hier inder Welt , dah, wenn man auch blob ein armer Kerl is , derzu nichts nich ' gut is , als den Dreck von den anderen aufzunehmen, so bat einem der lieb« Gott ja darum doch sein Vaterher» gegeben., Und er kann einem ja weh tun , wenn mansiebt, dah die Schuld des Vaters für den Sohn ein Knüppelzwischen den Beinen is ."
Lasie stockte . Er hatte sich alles vorher ausgedacht undes so zurechtgelegt, dah es auf schlaue und ansehnliche Weisezu der Sache selbst führte . Aber nun kam die ganze Geschichtein Unordnung und der Herr sah so aus , als habe er auchnicht einen Muck davon verstanden . Er lag da und langtenach den Kuchbn und sab hilflos nach der Tür hinüber .

(Fortsetzung folgt.)
— © -

©er ©ritte
Skizze von Karl Birner

Jönsiens und Laasiens hielten zusammen eine Zeitung .
Solche Gemeinschaften kamen vor 50 Jahren recht häufigvor . um monatlich 25 Pfennige zu ersparen . Hielt aber eineFamilie eine Zeitung allein , dann konnte man über sie hoch¬achtungsvoll oder herabwürdigend , wie es gerade sein sollte,hören : „Die halten eine Zeitung allein .

" Der Lauf der Zeitführte diese „Sparsamkeit " bald der verdienten Auflösung zu.In der jüngsten Vergangenheit , in der Zeit des groben Vermögens- , Ersparnis - und Zeitungssterbens , lebte die Spareinrichtung vorübergebend wieder auf , aber keiner hatte einerechte Freude daran , weder der Zeitungsabonnent noch derZeitungsherausgeber . Und als der Rentenpfennig kam , warjeder Leser froh, seine Zeitung wieder ganz allein zu haben.Jönjsests und Laasiens aber fingen jetzt erst an , eineZeitung zusammen zu halten . Es war aber nicht die örtlicheZeitung , die jeder für sich hielt , sondern deren grober Bruder( öfter deren Vater, , Mutter , Onkel und Tante ) aus derHauptstadt . Das war schon recht , denn es war immerhin einFortschritt auf dem Gebiet der Stillung des Wissendurstesdurch die Zeitung .
Ungelegenheiten bei einem Eemeinschaftsobjekt ergebensich aber immer , sei dieses nun ein Wohnhaus oder eine NähMaschine , ein Automobil oder ein Segelboot , eine Gasuhr oderein Fahrrad . Solchem vorzubeugen trafen Jönsien und Laassen folgende Vereinbarungen : Jönssen als der wohlhabendereAbonnementsgenosse, bezahlte zwei Drittel der Gebühren undbekam dafür die Zeitung zuerst: Laassen, der mit wenigerEinkünften gesegnete Teilhaber , bezahlte ein Drittel und et-hielt die Zeitung erst am andern Tage ; die gesamte PapierMasse mubte am Ende des Monats gleichmäßig verteilt werden, wobei Jönsien . beliebige Nummern bis zum Vollgewichtseines Pavieranteils aussuchen durfte . — Damit waren Rechteund Pflichten beider Abonnementsgenossen ohne Anwalt undRechtsvaragravben , aber streng gesetzlich formuliert mit guterAussicht auf Differenzen . Diese ergaben sich auch bald . Unddas kam so :

Als die Papierverteilung vorgenommen wurde , verlangteJönsien eine bestimmte Nummer . Und diese war nicht vor¬handen . Worauf Laasien erklärte , sie nicht erhalten zu haben,wie schon viele andere . Er sagte das etwas spitz , denn seineFreude an der Genossenschaft war ihm schon längst getrübt . Dererste Differenzpunkt war also da . Doch war Jönsien klug ge¬nug , die Klippe der fehlenden Nummer stillschweigend , u um¬schiffen . Daß sie dann aber in den Strudel segelten, wußte nurLaasien, denn er sagte weiter :
„Aber nicht genug, dab viele Nummern fehlen , fast immerhaben die Zeitungen auch Küchenflecken .

"
„Wie? Was ? Küchenflecken ?"
. .Ja , Küchenflecken . Und diese kommen daher , weil IhreGattin beim Kochen die Zeitung liest. Wir erkennen daranIhre Mahlzeiten genau . Im Monatsanfang herrscht Lukullus,später verschwindet der zweite Gang , und im Monatsende wer¬den die Speisen ganz einfach . Diese ungewollten Beilagensind mir immer unangenehm .

"
Jönsien war ärgerlich . Doch ' anwortete er darauf nicht,weil ihn die Mitteilung auch freute . Cr glaubte nämlich da¬mit den Schlüssel zu manch verdorbener Schüssel gefunden zuhaben . „Was weiter ?" frug er nur .
„Ja , weiter . Neuerdings sind fast alle männlichen Hei -ratsgesuche ausgeschnitten. Jedenfalls das Jnteresie Ihrer äl¬testen Fräulein Tochter. Verständlich mit 26 Jahren . Undsie übersiebt keines."
„Aber was gebt Sie denn —". Doch besann er sich undlieb den Satz unvollendet . Nach einer Pause frug er nur '„Und was noch?"
„Ja , noch etwas . Es sind auch die Veröffentlichungen desStandesamtes und die Kritiken über eine Anzahl jungerKünstler ausgeschnitten. Vermutlich da» Werk Fbrer zweit-

ältesten Tochter. Die Justrationen dazu find leicht zu machen.
„Aber was bat denn das mit der Zeitung — Was gebe"denn Sie die Interessen —" brauste Jönsien nun wirklich auß

brach aber beide Gedanken ab und haderte von neuem :verbitte mir — mir — mir —"
„Was denn „mir " ?" frug Laasien ruhig zurück. „Sebe"

Sie , das ist die Sackgasie der Ausschnitte und Fettflecke« . ~~
Doch weiter : Immer fehlen auch die Witze und Rätsel . 3 »1
jüngster Sobn pappt sich nämlich ein Rätsel - und Witzbuch zu¬
sammen. Weil uns nun die Rätsel fehlen , bietet das Sin-
dium der Speise- und Fettflecken und der Ausschnittlöcher usî
den Rätselersatz. Und in deren Lösung haben wir es sehr wen
gebracht, wie Sie sehen . Vom letzten Monate haben wir 3b^Hauptmahlzeiten ziemlich vollständig . festgestellt, unterstützt
durch die Einkaufs -Notizen am Rande

' der Zeitungen .
"

Kindisch," lächelte Jönssen überlegen .
.Dieses Ausschneiden," fügte Laasien ironisch bei, denn es

war ihm schon ganz gleichgültig, ob die Genossenschaft fortb^stand oder in Brüche ging . Und sagte weiter : „Uncrffärlwaber ist es uns , warum wir so viele Zeitungen nicht bekoin-
men. Wie verhält sich das ?"

Jönsien fühlte , dab seine Eenosienschaftsstellung trotz d«k
Zweidrittellung erschüttert war . Und so antwortete er *0*
chelnd : „Nun wir haben einen Dackel .

"
„Laasien war diese Antwort aber nicht lachherst. Schutz

deshalb nicht, weil er kein Hundefreund war und well er W
ärgerte , dab sie am Familientisch dieses leichteste Rätsel niw '
zu lösen vermochten. Der Dackel aber hatte es ihm aygetan>
Wütend warf er den Zeitungspack auf den Tisch und sagte,
nein schrie :

„Fettflecken und Ausschnitte konnten Hinsehen, aber w»
einem Dackel zusammen habe ich nicht abonniert . Ich , ich be¬
komme die Zeitungen , die der Dackel nicht verschont! Der
Dackel , ein Hund , war in unserem Abonnement doch nicht ein¬
begriffen ! Halten Sie doch die Zeitung mit Ihrem Dackel ,
zusammen. Und suchen Sie rum Dackel, der die Zeitungen »eLreibt , noch einen andern Dackel zum Bezahlen . Aber nicht mich-

„Aber Herr Laasien —"
„ . . . . Sie wollen für zwei Drittel zuerst lesen und 2#*

Dackel will sie dann zerreiben . Gut eingeteilte zweit Drittel -
Und ich bekomme für mein Drittel das , was der Dackel , &
muntert durch die Fettbeilagen , verschont hat . So ein Zahlerkonnte Ihnen gefallen . Sie müsien sich nun aber ein?» an¬
dern Dackel suchen . . ."

Aber Herr Laassen —"
. . Eigentlich mübte ich noch etwas herausbekommen , da«

ich Ihre Zeitung überhaupt lese . Ich halte meine Zeitung
nun allein und machen Sie mit Ihrem Hundedackel und einein
neuen Zabldackel was Sie « ollen. Ein Dackel ist aber, wer
da m^ tmacht. Ich kann diese paar Pfennige den Tag auw
aufbrmgen für eine Zeitung allein , und brauche mich nicht über
Dackel , Fettbeilagen und Ausschnitte zu ärgern . Was dachte"
Sie denn überhaupt , wenn eine Zeitung zerschnitten oder ver¬
nichtet war ?"

Laassen erwartete eine Antwort und sah auf. Nun erst
wurde er gewahr , daß Herr Jönsien die Wohnun » verlaßenbatte .

Dann setzte er sich an den Schreibtisch und bestellte bei»in ?rs>nnn»m »nk Umr mich ganz allein " schrieb er nvwPost ein Abonnement . „Für mich ganz allein " schrieb erganz überflüssig unter den Bestellschein .
Kl

Nachschrift . Es ist eine stillschweigende , unbesvroche ^und ungeschriebene Vereinbarung der Presse-Industrie , de»
Rahmen der Zeitungen so wenig als möglich für eigene Re¬
klame zu benützen. Wenn hier trotzdem aus dem selten reicht"
Gebiete des Pressewesens eine Begebenheit literarisch vel-
arbeitet ist, so geschah dies lediglich des hübschen Vorwurf »,
nicht etwa der Reklame wegen. Immerhin aber kann man
doch vieles daraus erlernen . Schlieblich sei auch verraten , da»
der grobe Bruder aus der Hauptstadt der „Volks
freund " war . '

-

Aus Karichen Mßnitks Aussätzen
Karlchen Miebnick bat einen Aufsatz über den Sport ß e'

schrieben , der manchen zu denken geben wird :
„Es gibt viele Spördte , am häufigsten is der

transvordt , aber nur in der Ziehzeit , sonst is das Automowbelibter , weils feiner is . Die meisten Automobihler find' ,man in den Straßengraben und volizeibligen Strahfverfügumgen, indem si zu schnell farcn un nicht getutet haben , wasgenannt wird , weil alles Heiseide huot , ryLNn ein Auto tut «>-
Es gibt auch Radfarsvordt , der is billicher , aber nich fein,dem das doch die Radfarer sograr die Luft pumpen müssen-
Die Farreder sin vernickelt, mein grobser Bruder hat sein*,versilberd un nu is er radlos . Zur Rubdcrsvordt gehört A>a
ser un ein paar tichtige Arme . Wenn si ruddern , dab si Tren«
schwitzen sin si im Trening un dann faren sie Rehgatte , wo >
sich Preihse holen , mannigmal auch blob 'n Schnuppen.
schöner Svordt isauch der Kleterspordt , wenn man nicht “rstürzt, was aber auch nichts tut , weil man da gleich tod '
oder wenigstens bald . Dis Kleterer haben Eispickel, aber nAins Gesicht, sondern bloß in der Hand, indem dab sie Stumdamit damit hakken . Sie werden von Fürern an kur?Leine geführt , aber wenn eine Alwine kommt, sin sie in" ''
Der Turnspordt is sehr gesund, dabei kann nichts basster» >
darum rufen si auch egal gut heil , indem es gut gegangenunsi heil gebliben sin . Di Turner sind immer sehr lustig n»
haben 4 f in einem Gürtel , das beißt fergnüat , forsichtig ,kommen und filigant . Sie verloben sich auch mannigmal ^das nennen sie Freiübungen . Außerdem gibt es noch Fußsvordt, wo sie Belle rumschleudern un wie ferrickt lausen . M
nigmal sitzen si auch auf Ferden , dann is aber in Brasilienkeist Polo . Der Reitsvordt is auch sehr bcliebd , sbeziell D . *Rennen , wo aber mancher sich Todt stürzt, weshalb sie 0 *
einen Todtalisiator dort haben .

"

© -

Bücherschau
„Der Die Das "

, 7 . Heft (2. Jahrgang ) erschien -Novellen der besten inländischen Autoren , wie BrunoAlfred Bock, E . A. Ereeven ; Erzählungen amerikanischer, *
sischer, ungarischer und englischer Schriftsteller von Weltru >
Geschichten von seltsamen Menschen und Abenteuern ; ^ jü¬tischen Ländern und der eleganten Welt ; von Kindern , * jjren , Verliebten und alten Leuten ; humoristisch und ernst, ' «jund rührsam . — Es ist für Jl 0.60 überall zu haben , oder dir
zu beziehen durch die Leipziger Verlagsdruckerei G . m . v-Leipzig, Johannisgasse 8.

- © - >
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Karlsmhsr Ehronft
* Knrtöruhe » 6. August

Geschichiskalender
8 . August. 1893 Internationaler Arbeiterkongreh in

Zürich . 1895 ^Friedrich . Engels in London. 1922 Internatio¬naler Bergarbeiterkongreh in Frankfurt a . M

Varteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Müblburg . Heute Donnerstag abend 8 Uhrnichtige Vertrauensmann ersitzung in der Nestau¬kation zum „Rbeinkanal ". Wegen wichtiger Angelegenheit isti' e Teilnahme sämtlicher Vertrauensmänner ersorderlich.

Die Znflandsetzungspfllcht des Vermieters
Man schreibt uns : Unter obigem Titel wurde vor einigerbeit im „Voltsfreund " ein Artikel veröffentlicht , der von dem

Schreiber sehr gut gemeint war . Aber der Schreiber des Ar¬tikels kennt die Praxis in der Stadt Karlsruhe nicht . Zu¬
nächst existiert in Karlsruhe ein Vertragsformular für Miet¬
verträge , das vor Jabren entworfen wurde und an reaktio¬närer Einseitigkeit nichts zu wünschen übrig läht . Schon auf
- er ersten Seite oben linker Ecke gibt ein Satz, eingerahmtAit einer Linie , ein Bild über die Tendenz des Vertrages .Es hciht da : „Mietvertrag , vereinbart zwischen dem Stadtrat
Und dem Hausbesitzerverein "

. Mieter gibt es an-
lcheinend m den Karlsruher Stadtrat nicht: das sind ja die
vabenichtfe, die nichts zu sagen haben . Aber für sämtliche" asten , also auch Stadtverwaltungslasten müssen die Mieter
voll und ganz qufkommen. Nun würde ja das Reichs -
vk i e t c n g c s e tz etwas Abhilfe schaffen . Aber da muh der" lieter klagen . Und dann ? Wieviel unnötige Gänge muh" machen . Uns sind Fälle bekannt , da hat sogar die Bauauf -
ächtsbehörde unerhörte Geduld .dem Hausbesitzer gegenüber-a>i den Tag gelegt , trotzdem die Zustände haarsträubend waren ,lleber zwei Jahre hat es gedauert , bis das Notwendigste ge¬
macht wurde . Eine Nachsicht wird den Hausbesitzern gegen¬über von den Behörden geübt , welche allerhand Gedanken bei
den Mietern auslösen muh.

Wir wollen zugestehen, die Herren vom Hausbesitz lasten?Uch Reparaturen vornehmen und Wohnungen instandu b̂en , aber zunächst nur ihre e i g e n e n , da reichts Geld, aber
Manchmal auch nur , wenn ein frisch einziehender Mieter oderder den Mieter abschiebende Hausbesitzer 200, 300 Jl oder
^vch mehr Schmier-Abfindungsgelder bezahlt , oder' wenn der
mUe Mieter 809, 000 oder 1000 Jl hinterlegt für Instand «
sttzung der neu zu beziehenden Wohnung . Nun sind doch Eel -
vkr für Instandsetzung in der Miete enthalten . Was alsosktra verlangt wird , ist Schmier- oder Wucherzins nach un¬srer Auffassung. Dazu kommt, dab die Verrichtung einer
wichen Wohnung 150—250 Jl kostet. Es wird also noch ein-
üsal ein Extrageschäft gemacht . Mit Material kann der
Stadtverwaltung Karlsruhe und anderen Behörden , gedientwerde».
ß Dann will der Grund - und Hausbesitzerverein unter seiner
Mutigen Führung von der Regierung ein Verbot , dahin -Nend , dah die Mieter nicht mehr von „Wucher" sprechenv«rfen . Darauf warten die organisierten Mieter . D.ie Her¬
bst in Karlsruhe , welche in eigenen Villen oder geräumigen'enstwobnungen von über 10 Zimmern sitzen und dazu noch
,
u °s. aber auch alles aufs beste eingerichtet bekommen , ver-

von der Wohnungsnot und der Not der Mieter nichts,
ä'üre

'
n

-as begreifen wir . A.
^eiratHtzung des Reichsverbandes der ZahnärzteDeutschlands
tz

2n Verbindung mit der Zahnpflege - und Eesundheits -
jS in der Technischen Hochschule zu Karlsruhe hielt der

Aavcrband der Zahnärzte Deutschlands e. V . am 30. und
ISqiis

' **. I . seine Beiratssitzung ab . Auf der Tagesordnung
feto* nichtige Fragen der inneren Organisation , sowie Re-
;i. ,e aus dem Gebiete der sozialen Versicherung und der soe.
tz

'vn Hygiene. Den Geschäftsbericht erstattete Dr . Hoff -
di,

“ 1’ 1' (Berlin ) , während über den Stand der Krankenkassen-
tzjveiegenheiten Dr . Witt (Berlin ) ein Referat brachte,
io ? " breiten Raum nahm die Aussprache über das Für -
>u

3 vwesen und die Standeswoblfartseinrich -
lchen ein , welche der Reichsverband zum Schutze der deut-

Zahnärzte gegen die Wechselfälle des Lebens mit Mit -
bid -. "er Selbsthilfe geschaffen bat . Die fortschreitende Aus -^vr Krankenversicherungspflicht zwingt die Zahn¬
st,. Ionisation dazu, sich u . a . mit den Eigcnbetrieben der
bla

"
.vukassen zu beschäftigen, welche vielerorts die Behand -

d^ khrer Mitglieder in eigenen Behandlungsanstalten vor-
gsn^ lassen und auf diese Weise die Existenz zahlreicher auf

trtz ^ vhenvraxis angewiesener Zahnärzte schmälern, nicht sel-
eiyg ^ nlos vernichten. Zu diesem Punkt wurde daher ., nach
öiei{.

'cn )̂ei Beratung nachfolgende Entschließung angenom-

blich^ r Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands e . V . er«
Jilei 13 der zunehmenden Errichtung der zahnärztlichen Kli -'ist urch die Reichsversicherungsträger neben der Gefahr

»
,e Weiterentwicklung des Zahnärztestandes mehr noch

!>ihtz
"vuz besonders .eine Gefahr für die einwandfreie Durch-

Echerto Reichsversicherungsordnung , nach der jedem Ver-
^

" eine möglichst gute Krankenbilfe zuteil werden soll ,
^ vstkpdesondere wird die von dem Hauptverband deutscher
§ehg vvkassen auf seiner letzten Münchener Tagung aufgestellte

h tn0 ' daß die Kassenkliniken als die gegenwärtig beste
i . zahnärztlichen Versorgung der Versicherten anzu-
^ 'en , mit Entschiedenheit zurückgewiesen . Die Anschau -

> rev Erkrankungen der Mundhöhle und der Zähne von"
etrgch- k8esichtsv:mkten als die allgemeinen Erkrankungen zu
•" deui !» "ls abwegig anzuseben. Auch den Kreisen , die

i
'
? 8c töii *

1 Bersicherungsgesetzen unterstehen , mutz das Rechtwerden , sich den Zahnarzt ihres Vertrauens zu
kksiilg,̂ Der Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands e . V.
?kit ? on der wirtschaftlichen Abhängigkeit und Unfrei -
fc" Zas> ••te Zahnbehandlung in den Kassenkliniken ausüben -

eine Lähmung der fortschrittlichen Entwicklungd'v-e tz
"vnschaftljchen Zahnbeilkunde und somit letzten Endes

& $ efto .
*öc Beeinflussung der Volksgesundheit.

n v . Elchsverband der Zahnärzte Deull '" ' —v
pien bie Belastung der Krankenkost

k>s b-, ? Eichsverband der Zahnärzte Deutschlands e . V . istdie Belastung der Krankenkassen mit den Aus -
listtz jZv Sühr.ärztliche Behandlung in den durchaus berech-
e>b d»,

v^nzen zu halten ist Zwar *. Zt nirfit in hur Laae

* Ä6 ^ den
r
T
en

r
*en öu halten , ist zwar z. Zt . nicht in der Lage,

ifc ^ a!i » d^ nden gesetzlichen Bestimmungen eine Gründung
t . " inikcn zu verhindern , erwartet aber vam Staat
tzk.ll gtz . vwutztsein der den Zahnärzten übertragenen Mitar -

Wiederaufbau der Volksgesundheit die alsbaldige
7, von Mabnahmcn , um einen leistungsfähigen

rjPiUtß tzstand zu erhalten und eine der zahnärztlichen Ver-
Bersicherten abträgliche Entwicklung der Kranken-"vg zu verhüten ."

Donnerstag , den 8. August 1928
Am zweiten Verhandlungstage bildeten zunächst weitereinterne Standesfragen den . Gegenstand der Bera¬

tung . Im Mittelpunkt der Verhandlung stand ein Referat des
Schriftleiters der „Zahnärztlichen Mitteilungen "

, Dr . S a 10 -
mon (Berlin ) über „Die Betätigung der Zahnärzte in der
sozialen Hygiene und der öffentlichen Wohlfahrtspflege .

" Der
Referent führte aus . daß die wissenschaftliche Zahnbeilkunde
an den Ergebnissen der sozial-hygienischen Forschungen nichtmehr vorübergehen könne , ohne hieraus die notwendigen For¬derungen zu ziehen. — Der Zahnarzt als Glied in der öffent¬
lichen Gesundheitspflege müsse sich diese Erkenntnis »u eigen
machen . Diesem Gesichtspunkt müsse auch die Weiterentwick¬
lung der wissenschaftlichen Zahnbeilkunde weitgehend Rech¬nung tragen . Der Beirat erklärte sich mit diesen Ausführun¬gen einmütig einverstanden und gab seiner Auffassung durchfolgende Entschließung Ausdruck:

„Bei der Bedeutung , welche cher auf wistenschaftlich - inedi-
zinischer Grundlage ausgeiibteu Berufstätigkeit des Zahn¬arztes und einer die Forschungen der Hygiene berücksichtigendenMund - und Zahnpflege zukommt, bittet der Beirat des Reichs¬verbandes der Zahnärzte Deutschlands die zuständigen Stel¬len , der Durchbildung des Zahnarztes in der Sozialhygienedie gebührende Beachtung zu schenken. Die deutschen Zahn¬ärzte werden aufgefordert , an der hygienischen Volksausklä¬rung tatkräftig mitzuwirken , namentlich mutz eine enge Zu¬
sammenarbeit des Reichsverbandes mit dem Zentralkomiteefür Zahnpflege in den Schulen , mit den übrigen sozial-hygieni¬
schen Fachverbänden und den um die Erhaltung der Volkskrastbemühten Körperschaften angestrebt und als ersprießlich an¬
gesehen werden .

"
Mit einer Erörterung einer Reibe weiterer Berufs - und

Rechtsfragen durch den Verbandssyndikus fand die umfang¬
reiche Tagung des Beirats ihren Abschluß

An die Teilnehmer am Hamburger Jugendtagl Morgenfrüh , spätestens 3 Ubr, Treffen am Babnbof zur Fahrt nachMannheim . Schlafdecke und Eßgeschirr mitnehmen . Bleistifteund Notizblock nicht vergessen . Allen ein „Frei Heil" zu froherFahrt .
Ausstellung „Der Zahnarzt ". Man schreibt uns : Aus den

Kreisen der Bevölkerung , erreichen die Ausstellungsleitungständig Wünsche , die zahnärztliche Ausstellung in Karlsruhe
zu verlängern . Da das Ausstellungsmaterial jedoch sehr baldan einen andern Platz in Deutschland versandt werden muß,um dort ausgestellt »u werden, steht sich die Ausstellungslei¬tung gezwungen, am Samstag nachmittag um 6 Uhr die Aus¬
stellung zu schließen . Um den Wünschen weiter Kreise gerecht
zu werden, wird die Ausstellung jedoch wieder von 10 Uor
morgens geöffnet sein . Täglich finden pünktlich um Ubr
Führungen unter fachmännischer Leitung statt . Am Freitag ,7. ds . Mts ., findet zu derselben Zeit außerdem eine Svezial -
führung durch die Abteilung Haut - und Geschlechtskrankheitenstatt unter gütiger Leitung des Herrn Dr . O r n st e i n - Karls -
rube . Der Zutritt zu allen Veranstaltungen ist völlig unent --
seitlich.

Große Schweizer Kunstausstellung . Die Besuchszeiten für
die Große Schweizer Kunstausstellung sind geändert worden.Von Mittwoch , 5 . Aug ., ab ist die Ausstellung geöffnet : an
Wochentagen von 10—1 und 2—7 Uhr , an Sonn - und Feier¬
tagen von 9—1 und 2 —8 Uhr . Die Verlängerung der Aus¬
stellungszeit an den Wochentagen ist auf eine Anregung hie¬
siger Beamten und Geschäftskreise zurückzuführen, die bisher
keine Möglichkeit hatten , nach Eeschättsschluß die Ausstellung
zu besuchen . Das Interesse an dieser Ausstellung ist nach wie
vor sehr rege . Die maßgebende deutsche Presse beschäftigt sichin längeren Ausführungen mit . den ausgestellten Werken.
Täglich treffen zahlreiche Besucher von auswärt » sum Besuchder Ausstellung ein . Bei dieser Gelegenheit sei nochmals da-
dauf bingewiesen , daß die in der Ausstellungshalle nicht un -
tergebrachten Ausstellungsobjekte in einer Sonderschau im
Hans Thoma -Museum (Badische Kunsthalle) vereinigt sind .

Vom Flugverkehr . Ab 1 . August landet das auf der
Strecke Mannheim —̂Konstanz mit Zwischenlandung in Baden -
Baden und Villingen verkehrende Flugzeug auch in Karls¬
ruhe . Das Flugzeug wird von hier aus in beiden Richtun¬
gen zur Beförderung von Luftpostsendungen benutzt, a ) Rich¬tung Konstanz Schlußzeit beim Postamt 1 8 .15 Ubr nach -
mitkbgs , Abfahrt des Flugzeugs 5 .15 nachm ., Ankunft in Ba¬den-Baden 5 .30 nachm ., in Villingen 6.30 nachm ., in Konstanz7.30 nachm , b) Richtung Mannheim Schlußzeit beim
Postamt 1 9 .20 vorm .. Abfahrt des Flugzeugs 10 Uhr. An¬
kunft in Mannheim 10.30 vormittags .

Auslandstimme über die Grobe Schweizer Kunstausstellung .Einige Prcssestimmcn aus der Schweiz und aus Oesterreich,die inzwischen erschienen sind , dürfen Anspruch auf Beachtungmachen . Die „Basler Nmchri cht.cn " schreiben : „Die
schweizer Künstler dürfen dankbar sein . Räumlich , architekto¬
nisch ist diese Ausstellung durchgebildet wie selten eine Aus¬
stellung . Sie umfaßt das 19. und 20. Jahrhundert unsererKunst, das 19. im Sinne der Orientierung , unsere Jahrzehntehingegen in ganz breit entwickelter Fülle , die aber nicht er¬müdet , weil sie auf großartige Weise eingestellt ist.

" — Das
„Journal de Eeneve "

, die führende Zeitung der West¬schweiz, nennt die Ausstellung eine „Veranstaltung von grund -
kätzlich neuer Art und unvorhergesehener Bedeutung , die her¬vorragend organisiert sei .

" Man kann sagen, daß die Arbeit
voll und ganz geglückt ist . Niemals — seit der nationalen
schweizer Ausstellung in Genf — derartiges Unterneh¬men mit einem so guten Resultat durchgefübrt worden .

" Der
Berichterstatter nennt die Ausstellung „einheitlich und schla¬gender" als die schweizer Ausstellung in Paris ; er rühmt die
„ absolute Unparteilichkeit " der Auswahl , die „Härmockie desGanzen "

, die vielleicht überhaupt nur ein Ausländer hätte er¬
reichen können. — „Die Wiener Reichspost schreibt :Karlsruhe war wie keine zweite Stadt in deutschen Landen be¬
rufen , den völkerversöhnenden Gedanken in der universellenKunst, vor allem in der Malerei zu betonen . . . Es war eingrobes und verantwortungsvolles Werk, das der Direktor der
Badischen Kunstballe dank der Unterstützung schweizer und
deutscher Kreise in geradezu vorbildlicher Weise geschaffen hat .

"
1 . Preis für einen Lieserungswagen . Der Schönheits¬

wettbewerb für Autos bildete dieses Jahr wiederum den Mit¬telpunkt des 5 . Baden -Badener Autotourniers vom 21.—26Juli , wobei erstmalig auch Lieferwagen gezeigt wurden .Bei dieser Konkurrenz bat der Kaloderma -Lieferungswagenvon Benz der Firma F . Wolff und Sohn unter dem Beifalldes Publikums den 1 . Preis errungen .
Stadtgartcnkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt findetam nächsten Freitag abend von 8—tOM Uhr im Stadtgartenein Konzert der Kapelle des Mufikvereins Karlsruhe unter

Leitung von Herrn Gustav Lüttgers statt . Das vorgeseheneProgramm verspricht den Genuß einiger unterhaltender Stun¬den, der Besuch des Konzertes ist sehr zu empfehlen.
Wiener Operette im städt . Konzerthaus . Heute Donners¬tag , 6 . August, findet die Erstausführung des überall mitgrößtem Erfolg gespielten Singspiels „Die Frühlingsfee " vonViktor Corzilius statt . In dem von Willi Stadler inszenier¬ten Werke dessen

'
musikalische Leitung in den Händen von

Hilli Heins liegt , ist das gesamte Personal beiLöitigt . Da-

Ecite 5
Werk wird zunächst morgen Freitag , 7. August, und kommenden
Sonntag und Montag wiederholt - Für Samstag, . 8. August,,
steht die beliebte Operette „Gräfin Mariza " wieder auf ' dem >
Evielplan .

Verfassungsfeier In Hambach. Die Abfahrt der gesamtenOrtsgruppe zur Teilnahme an der großen Feier in Sambachfindet am Samstag nachmittag statt - Antreten der 1. und 3.
Kameradschaft Punkt 3 .15 Ubr am Hauvtbahnbof . Abfahrt
1 .12 Uhr . Antreten der 2 . Kameradschaft Punkt 4 Uhr beim
Mühlburger Babnbof . Abfahrt 1 .25 Ubr . Der Fahrpreis
beträgt für Sonntagsfahrkarte (nach Neustadt lösen ) 2 .90 ist.Diejenigen Kameraden , die erst am Sonntag früh fahren ,benützen den Zug ab Hauvtbahnbof 5 .00 Uhr , ab Mühlburg5 .10 Uhr.

Sämtliche verfügbaren Fahnen sind mitzunehmen . Brot¬beutel nicht vergessen . Die Rückkehr erfolgt ab NeustadtSonntag abend 7 .27 Uhr . Ankunft hier 10.09 Uhr.3. Kameradschaft. Zusammenkunft der Kameraden , die
sich an der Verfassungsfeier in Hambach beteiligen , am Frei¬tag , den 7 . d . M . , abends 8 Uh ^ , im Lokal zur „Eiche" .Infolge der Wichtigkeit der Angelegenheit ist das Er¬
scheinen jedes einzelnen Kameraden dringend erforderlich.

Veranstaltungen m heutigen Tages
Wiener Operette im Konzerthaüs : „Die Frühlingsfte "

. ? % .Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends -Palast -Lichtspiele: „Die weiße Schwester".Uniontheater : „Sklaven der Liebe".
Exzelsior Künstlcrspiele : Jeden Abend %■'/»• Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .Uniontbeater Mühlburg : „Der Glöckner von Notre Dame".Techn . Hochschule : Ausstellung „Der Zahnarzt " (mittags 12
bis abends 8 Uhr , Eintritt frei ) .

Gaststätten „Grüner Baum " : Erdgeschoß täglich „Die lustigenRbeinländerinnen ".
Weltkino : „Verrat "

, „Moderne Töchter".

Aus der Stadt Durlach
Kampffahnenweibe der sozialistischen Arbeiter -Jugend

Gruppe Durlach
Am verflossenen Samstag weihte die Arbeiter -JugendDurlach ihre neue Kampffahne . Trotz Sturm und Regen¬

schauer traf sich die Jugend am westlichen Eingang der Stadtund marschierte bei hellem Fackelschein und begeistertemMarschgesang zum Turngemeindeplatz . Dort loderten bereits
schon die Flammen eines mächtigen Feuers sum Himmel. Mitdem Liede : „Wann wir schreiten, Seit ' an Seit ' zog der Zugin den, von einer stattlkhen - Zahl Freunde und Gästen derJugend umsäumten Wcihevlatz ein . Ein gut gespieltes M u -
s i k st ü ck der eigenen Kapelle und ein darauffolgendes , voneinem Jugendgenosien wuchtig vorgetragenes Gedicht , er-öffneten die feierliche Handlung . Nach dem Liede : „Hebt un¬
sere Fahnen in den Wind —" wurde die Fahne entrollt uud,der Jugendleiter hielt die Weiherede , worauf er mit
den Worten : „Wahrheit , Freiheit , Recht und Würde " die
Kampffahne an dem Feuer weihte . Mit einem gut zu Gehör
gebrachten dreistimmigen Weibegesana schloß der erste . Teil ' desWeiheabends . "

Der zweite Teil wurde mit einem schönen Reisen der
Mädchgn und Burschen eröffnet . Der Vorsitzende sprachdann in einer kurzen aber markigen Rede über die Forde¬rungen der Jugend , die sie an dem großen Jugcnd .tre .f -fcn am 8 . und 9. August in Hamburg zur Geltung bringenwird . Mit dem von einer Iugendgenossin vorgctragc -nen Gedicht: „Auf nach Hamburg " nahm der Weibeabcnd sei¬nen Abschluß und mit dem Liede : „Brüder zur Sonne , zurFreiheit marschierte die Jugend aus dem Platze nach Hause .Die ganze Veranstaltung hinterließ einen sehr guten Ein¬
druck. Liebe, Gemeinschaftssinn und ein fester Wille , zur gro-.ßen und edlen Sache waren cs, die die Weihe der Kampffahnc
möglich machten. Der gute Verlauf , der ganzen Veranstaltungzeugte von klarem nüchternen Denken und Handeln .Arbeiter -Jugend ! Immer weiter auf diesen Bahnen .Folge mutig deiner neuen Fahne im Kampfe für Freiheit und
Recht. Auf nach Hamburg und viel Glück zu dem dortigenJugendtreffen . K.

SiandeSbuchauszüge der Giadt Karlsruhe
Sterbefälle . Werner Hoffmann , 3 Monate 24 Tage alt .Vater Herbert Hoffmann . Lehramtsassessor. Maria Blaß , 44Jahre alt , Ehefrau von Josef Blaß , Kaufmann . Mariä Acht-,mann , alt 66 Jahre , Ehefrau von Anton Achtmann. Oberpost¬

schaffner a. D . Christian Hödel, Schuhmachermeister, Witwersalt 73 Jahre . - • • ■

A

Ganz außer MM
ist Ihr Eingemachtes ,

denn ein Verderben durch Schimmel oder Gähî Dg
ist ausgeschlossen ,

wenn Sie ,

Dr. Oetker's
Limnache-Hülfe

gebrauchen . Es ist das einfachste , billigste und
trotzdem ausgezeichnete Verfahren .

1 Päckchen von !-
Dr. Oetker s Einmache -Hülfe

genügt , um 10 Pfund eingemachte Früchte , Gelee,
Marmelade, Früchtsäfte , JGurkeu usw,

haltbar zu machen.
Oebrauchsanweisur

Päckchen auf
ist | edem

^druckt.
Dr . Oetker ’s Einmache -Rej epte erhalten Sie ebenso

wie die beliebten Oetker ^Backrezeptbücher
kostenlos in den Gesckäffton , .wenn vergriffen,

umsonst unfl portofrei von >

vDr . A. Oetker , BieleffefcL . .
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Karlsruher polizelberlcht vom 6 . August
Angefahren . Gestern abend fuhr ein lediger Kraftwagen -

stlbrer aus Heilbronn mit dem Personenkraftwagen 3 D 1327
in der Kaiserstrabe hier eine Droschke eines hiesigen Kutschers
an . Die Droschke wurde stark beschädigt . Das Auto trug we¬
niger starke Beschädigung davon . Personen kamen nicht zu
Schaden.

Körperverletzung . In einer Wirtschaft in der Südstadt
gerieten gestern abend zwei Arbeiter in Streit , in Verlauf
dessen der eine Arbeiter mit einem Bierglas einen Schlag
auf den Kopf erhielt , so dab er eine Wunde an der Stirn
davontrug .

Unfall . Beim Einbiegen von der Hardt - in die Rhein -
strahe stürzte gestern nachmittag ein verheirateter 56 Jahre
alter Landwirt aus Herxheim von der Deichsel seines Fuhr¬
werks ab. auf welcher er stand, um das Gefährt zu leiten .
Hierbei geriet er unter den Wagen . Ein Vorderrad ging ihm
über den linken Fub , auch wurde er 10 Meter weit geschleift ,
wodurch er am linken Fub eine Quetschung und an der Hand
Hautabschürfungen erlitt .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 5 . August. In Auszahlung :
Belgien 19 .23 JL per 100 belg. Fr . Holland 163 .69 JL per 100
holl. Euld . Spanien 60 .61 JL per 100 Pes . Schweiz 81 .47 JL
per 100 schw . Fr . Italien 16 .28 JL per 100 Lire . England
20 .374 J { per 1 Pfd . Sterl . Schwede» 112 .74 JL per 100 Kr.
Frankreich 19.76 JL per 100 franz . Fr . Oesterreich 59.07 JL
per 100 Schilling . Neuyork 4 .195 JL per 1 Dollar . Slovakei
12 .427 JL per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswelterwarte

für Freitag , den 7. August: Nur vorübergehend leichte Auf¬
heiterung .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 173 ; Kehl 278, gest. 14 , Maxau 435, gest . 4 ;

Mannheim 313. gef . 3 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
Erllnwettersbach . Bei dem am Sonntag , 2 . August d. I .,

stattgefundcnen Eesangswettstreit des Gesangvereins
„ Flügelrad " in Karlsruhe erang sich der Gesangverein „Sän -
gerbeim" Grünwettersbach in der Oberen Landklasse mit 75
Sängern , Lied „Durch junges Grün" 26 Punkte einen la
Preis , Ehrenpreis usw . Der Verein stebt somit unter 23 wett¬
singenden Vereinen an 6 . Stelle . Der Verein , der am 10. Mai
ds . Js . in Hohenwettersbach beim Eesangswettstreit die beste
Tagesleistung erzielte , verdankt seine gesangliche Entwicklung
seinem Ehormeister Ehr . Fasse ! , Karlsruhe .

-t . Freiburg . Von der Freiburger Jmpfschutzstelle gegen
Tollwut . Auf der hiesigen Schutzimpfstation gegen Tollwut ,
die vor etwa zwei Monaten an der hiesigen medizinischen Kli¬
nik eingerichtet wurde, sind bis jetzt 25—36 Personen geimpft
und behandelt worden . Nach der Impfung werden die Patien¬
ten seiner zwanzigtägigen Beobachtung unterzogen und dann
ils geheilt entlassen. Die Mehrzahl von ihnen stammte aus
den oberbadischenGrenzgebieten und aus dem Bezirk Villingen .
Bei keinem der bisher Behandelten ist ein Rückschlag eingetre¬
ten , darnach kann man annehmen , dab die Schutzimpfung
ibren Zweck erfüllte . Dab übrigens nicht allein Hunde dem
Menschen gefährlich werden können, sondern auch andere Haus¬
iere , beweist die Einlieferung einer Frau vom Schwarzwald
öei der Schutzimpfstelle, die von einem Kalb gebissen wurde,
bei dem man den Tollwuterreger feststellte. Von der Schutz-
impfst - lle wird empfohlen, tollwutverdächtige Hunde oder an¬
dere Tiere nicht sofort zu töten , sondern sie in sicheren Eewahr -
iam zu nehmen und von dem Bezirkstierarzt feststellen zu lassen ,
ob wirklich Tollwut vorlicgt . Bei getöteten Tieren ist nämlich
der Nachweis der Tollwut sehr schwierig und umständlich,
während dies bei dem lebenden Tier für den Sachkenner vcr-
bältnismäbig leicht ist . Nicht oft genug kann darauf binge-
wicsen werden, daß die von tollwütigen Tieren gebisienen
Personen unbedingt dem Tode verfallen , wenn nicht rechtzeitig
Gegenmittel zur Anwendung kommen . Daraus kann die wich¬
tige und segensreiche Bedeutung der Jmpfschutzstatiösien er-
mesien werden.

- t . Badenweiler . Mit den Lohngeldern durchgebrannt .
Schnöde und gemein an seinen Berufskollegen gebandelt , bät
ocr Musiker Reussel von der hiesigen Kurkapelle . R . war von
den Kollegen mit der Abhebung der Eehaltsbezablungen be¬
auftragt worden . Er brachte die zuletzt abgehobenen 4660 JL
nicht zur Verteilung , sondern brannte mit dem Geld durch .
Seine Spur labt sich bis Mannbeim -Ludwigsbafen verfolgen .

* Elzach . Hier schlug der Blitz in das Wohnhaus des
Landwirts Schätzte auf dem Weinersberg und zündete. Da der
Blitzstrahl in das Hinterhaus fuhr , stand im Nu das Haus in
Flammen . Nur das Vieh konnte mit knapper Not gerettet
werden. Sonst ist alles verbrannt , auch fast die ganze Nog-
genernte mit etwa 800 Garben . Das Haus war ein vollstän¬
diges Holzhaus aus dem vorletzten Jahrhundert .

* Singen a. H. Die württembsrgische Regieruirg beab
sichtigt , die württembergische Enklave Hohentwiel anläß¬
lich des immer gröber werdenden Besuchs hauptsächlich infolge
der raschen Entwicklung der Stadt Singen unter den Schutz der
Stadtgemeinde Singen zu stellen. Nähere Fühlungnahme mit
der Stadt soll noch diesen Herbst genommen werden . — Ein
frecher Einbruch wurde am hellen Tage , während die Haus¬
bewohner auf dem Felde waren , bei dem Landwirt Karl Glatt
in Hilzingen verübt . Der Dieb/ ein Sandwerksburschc, schlich
sich in das Haus ein , entwendete Lebensmittel . Wäsche und
was ihm sonst noch unter die Finger kam und ging flüchtig.
Er wurde abends von der Gendarmerie verhaftet . — Gestern
Nachmittag brach in dem Anwesen des Landwirts Gottfried
Maurer Feuer aus , dem Scheuer und Stall zum Opfer fielen.
Die' Nachbargebäude konnten gerettet werden.

* lleberlingen . Montag Nacht zwischen 1 und 2 Ubr brach
in Frickingen Grohfeuer aus . Vermutlich infolge Brandstif¬
tung entstand das Feuer in der Scheune des Gasthauses zum
„Löwen"

. Bei dem gewaltigen Sturm breitete sich das Feuer
sehr rasch aus und sprang zunächst auf das Anwesen des Gast¬
wirts Latner und auf das Anwesen seines Bruders über . Im
ganzen fielen dem Brande fünf Gebäude zum Opfer . Gegen
Morgen wgr die Eefnkrr weiteren Umsichgreifens des Feuers
beseitigt . \

Mark« und Handel
Der Gefrierfisch. Dos im Proletarierhaushalt längst be¬

kannte Gefrierfleisch bat jetzt sein Gegenstück gefunden : den
Gefrierfisch . Eine Kühlfisch A .-G. hat kürzlich im Fi¬
schereihafen von Wescrmiirllw ihren Betrieb ausgenommen. Der
Zweck des neuen Unternehmens ist, Seefische in gefrorenem Zu¬
stande grobe Strecken landeinwärts zu transportieren . In der
unlängst verflossenen Hitzper ' ode hat sich dieser Gedanke glan¬
zend bewährt . In dem Kühlhause am Fischereihafen in Bre -
merhascn wurden täglich grosie Mengen Seefische aller Sorten
eingefroren und dann in Sveiziallvagen auf der Eisenbahn ins
Binnenland transportiert , wsi b*ie Fische selbst nach längsten
Fahrten tadellos ankamen.

' Damit scheint die Lösung der
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Frage , wie selbst im Hochsommer der Fischkonsum in unvermin¬
dertem Mabe aufrecht erhalten werden kann, gelungen zu sein.
Das ist umso begrützenswerter, als der deutsche Fischverbrauch
auf den Kopf der Bevölkerung gegenüber anderen Ländern
erheblich zurückstebt .

Pforzheimer Edelmetalle vom 4. Aus . Gold 2800—2812 ,
Silber 15.60—90, 10—97.60 , Platin 14 .60—15.25 .

Mannheimer Produktenbörse . Weizen inl . neuer 26,ausl .
29.25— 31 , Roggen inl . neuer 21 .50—22, ausl . 23, Braugerste
neue 25—27.50, Futtergerste 21 —22.50, Hafer ausl . 20 .50 bis
22.50, Weizenmehl Spezialnull mit Sack für August und Sep¬
tember 38.75—39.25, Weibbrotmehl mit Sack für August und
September 29 .75, Roggenmehl mit Sack für August und Sep¬
tember 30.75—31 , Rohzuckermelasse und Raffineriemelasse —,
neues Wicfenheu 7,4—7,6, Luzernckleebeu 8 .2—9 Stroh unver¬
ändert : Weizenkleie 12.50—12.75, Mais mit Sack 22.50, Roggen¬
treber mit Sack 18.50—19 , Ravs 41 —42. Tendenz fest.

Wirtschaftskrise auf dem Schuhmarkt. Gegenwärtig liegen
noch immer 31 Schuhfabriken in Pirmasens still . Die
Zahl der Erwerbslosen im Stadt - und Landkreis wird mit
445 angegeben.

Allgäuer Butter - uud Käsebörse vom 5. Aug . Butter 1 .
1 .80 2 . 1 .55—1 .65, Nachfrage kann befriedigt werden . Weich¬
käse mit 20 Proz . Fettgehalt grüne Ware 63—66, Allgäuer
Rundkäse mit 45 Proz . Fettgehalt 120—140 , mäßige Nachfrage.

Marktberichte . Weinbeimer Schweinemarkt . Zugeführt
324 Stück , verkauft 286 Stück , Milchjchweine wurden verkauf
das Stück von 17—27 JL, Läufer das Stück zu 30—50 JL. —
Haslacher Viehmarkt vom 3 . August. Der Markt war sehr gut
befahren . Es waren angefahren : 144 Ochsen , 41 Kühe, 26 Kal -
binnen und 11 Jungrinder . Es wurden bezahlt : für das
Paar Ochsen 640—1500 JL, pro Kuh 500—600, für eine Kalbin
475—720 und für ein Jungrind 260—300 JL . — Pforzheimer
Schlachtviehmarkt vom 3. August. Auftrieb : 49 Ochsen, sechs
Kühe, 18 Rinder , 7 Farren , 5 Kälber 196 Schweine . Preise :
Ochsen 1 . 58—61 Rinder 1 . 59—62, Ochsen und Rinder 2. 48
bis 52 Kühe 30—36 , Farren 51—56 , Kälber 72—76, Schweine
88—92, Marktverlauf : Großvieh mäbig belebt Schweine leb¬
haft . Ueberstand 3 Rinder .

Baden und die Pockenepidemie
> Der eine Fall von Pockenerkrankung in Durlach -Aue, dem

Dank der sofort getroffenen Maßnahmen keine weiteren folg¬
ten , ist in der unglaublichsten Weise nicht nur von der deut¬
schen, sondern auch von der ausländischen Presse ausgeschlachtct
worden . Die Verbreitung dieser Gerüchte verfolgte kein- t
anderen Zweck, als den Fremdenverkehr von den süddeutschen
Erholungsgebieten abzuzieben. Bedauerlicherweise sind diese
Gerüchte nicht ohne Einfluß auf das gesamte Hotelgewerbe in
Süddeutschland geblieben . Besonders der Schwarzwald , der
auf die Fremdenindustrie während der Sommermonate ange¬
wiesen ist, hat unter diesen Nachrichten schwer zu leiden . Mit
allem Nachdruck wird darauf hingewiesen, dab der Pockenfall
nur vereinzelt dasteht und von auswärts eingeschlevvt wurde.
In diesen Tagen verbreitete ein holländisches Blatt das Ge¬
rücht, dab in Karlsruhe eine grobe Pockenevidemie bersche, die
bereits 57 Todesopfer gefordert habe ! ! Die Angelegenheit
könnte fast lächerlich erscheinen , wenn nicht zahlreiche Jnteres -
senkreise hierdurch geschädigt würden . Daß die ausländischen
Blätter aus alle mögliche Art den Fremdenverkehr in Deutsch¬
land zu unterbinden versuchen , zeigt eine zweite Notiz desselben
Blattes , die von einer groben Tyvbusevidemie im Rheinland
zu berichten weiß. Die maßgebenden Stellen haben alle
Schritte unternommen , der Verbreiter solcher Nachrichten hab¬
haft zu werden. Wenn auch der besonnenere Teil des Reise-
vublikums sich durch solche Mitteilungen von seinem gefaßten
Reiseentschlub nicht abbringcn lassen wird , so sei doch ausdrück¬
lich darauf bingewiesen, daß das Reisen nach den süddeutschen
Kurgebieten nach wie vor ohne Gefahren ist und dab die
hygienischen Verhältnisse in Baden die denkbar günstigsten sind .

- ©-
Ion den Wirtschaftskämpsen

Kündigung der Lohnordnung im schlesischen Bergbau
Waldenburg lSchlesien) , 5. Aug. Die Arbeitnehmer¬

organisationen haben die Lohnordnung für den schlesischen
Steinkohlenbergbau gekündigt. Als Grund dafür werden die
in den letzten Wochen ständig gestiegenen Lebensmittelpreise
und die am 1. August in Kraft getretene Erhöhung der Miete
angeführt . Die neuen Lohnforderungen in Höhe von 26 Proz .
find den Arbeitgebern zugegangen.

Vergleich in der Schmuckindustrie
WTB . Pforzheim , 5. Aug. Nach zweitägigen Ver¬

handlungen über die Lohnstreitigkeit im Schmuck¬
warengewerbe kam im Reichswirtschaftsministerium ein
Ausgleich zustande, wonach. am Montag die Arbeit wieder
ausgenommen wird .

Neue Stillegung im Ruhrgebiet
Nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Dortmund gibt die

Verwaltung des Barover Walzwerkes bekannt , dab sie sich ge¬
zwungen sehe, das ganze Werk stillzulegen. Rund 566 Arbei¬
ter werden durch die Stillegung arbeitslos . Wie verlautet,
soll die Stillegung darauf zurückzuführen sein , daß das Koh-
lensyndikat wegen Zahlungsschwierigkeiten des Walzwerkes die
Lieferung von Kohlen an düs Werk eingestellt hat .

*
Esten, 5. Aug. Die' Verhandlungen für das Arbeitszeit¬

abkommen für die Metallindustrie der nordwestlichen Gruppe
finden am Mittwoch, den 12. August, statt . Die Forderungen
der Arbeitnehmer geben auf die allgemeine Wiedereinführung
des AchtstuUdentages.

München, 4. Aug. (Eis . Bericht .) In der bayerischen
Zentralheizungsindustrie wurde der Schiedsspruch des Landes¬
schlichters vom Sozialminister für verbindlich erklärt . Der
Stundenspitzenlohn des Monteurs ist dadurch ab 16 . Juli um
10 Pfg . auf 1 .30 JL erhöht .

Sonneberg, 5 . Aug. Der Streik in der Solz- und Eviel -
warenindustrie des Sonneberger Bezirks hat sich verschärft. Es
streiken etwa 600 Arbeiter . Auch die Transportarbeiter haben
sich der Bewegung angcschlossen . Die Arbeitgeberverbände
planen die Aussperrung der am Streik nicht beteiligten Ar¬
beiter.

Die Forderungen der Eisenbahner
Berlin , 6 . Aug. (Eigener Funkdienst .) Die Eisenbahner -

Gewerkschaften haben der deutschen Eisenbahngesellschaft fol¬
gende Forderungen überreicht : 1 . Allgemeine Lohnerhöhung
um 12 ^ für die Stunde . 2 . Durchgehende Entlohnung für
alle Schichtlohnarbeiter . 3 . Revision der Lohngruvven -Ein -
teilung , die im wesentlichen darauf hinausläuft , die Bcamten -
dienst verrichtenden Arbeiter in eine höhere Gehaltsgruppe
einzurcihcn . 4/ Revision der Wirtschaftsgebiete mit dem Ziel
das Wirtschaftsgebiet in den einzelnen Gebieten zu beseitigen.
Wie die Reichsbahngesellschaft mitteilt , würde eine allgemeine
Stundenlohnerhöhung von 12 L eine Belastung von 144 Mil¬
lionen Mark im Jahre ausmachen . Auch die anderen For¬
derungen seien eine bedeutende finanzielle Mehraufwendung .

Letzte Nachrichten
Sinileobmg m der Spitze der

Versaffungsseier
Berlin , t . Aug. (Eigener Funkdienst .) Der Reichs¬

präsident von Hknveuburg wird nicht nur an der i«
Reichstag stattfindendeu amtlichen Verfassung s -
f e i e r teilnehme«, er bat auch eine gröbere Anzahl von poli¬
tischen Persönlichkeiten , darunter die Reichsminister und Füh¬
rer der Fraktionen des Reichstags, zu einem Esten in sei«
Palais eingeladen.

- Die Lage im Schnekdemühler Optauteolager
Schueidemühl, 5. Aus . Vizepräsident Happ machte heute

Prestevertretern gegenüber Mitteilung von den geplanten um¬
fangreichen Fürsorgemabnabmen für Kinder , alte und kränk¬
liche Personen und Säuglinge . Er erklärte ferner , die Zahl
der im Lager eintreffenden Optanten sei auch weiterhin er¬
heblich im Abflauen begriffen . In ganzen seien von der Ov-

tantenvermittlunasstelle bisher insgesamt 5753 Optanten ver¬
mittelt worden . End« dieser Woche sollen von der Lagerver¬
waltung , abgesehen non der Arbeitsvermittlung , 800 Personen
auf die Regierungsbezirke verteilt werden . Vizepräsident Havv
machte ferner Mitteilung davon , dab der Reichslandbund be¬
schlossen habe , 5666 Optantenkinder auf dem Lande unterzu-
bringen .
Kein Abbruch der SandelSverttagsverhandlungea

mit Spanien
Berlin , 6 . Aug. Eine Berliner Zeitung brachte gestern

abend eine Meldung ihres Madrider Korrespondenten über
den angeblichen definitiven Abbruch der Handelsvertragsver¬
handlungen in Madrid . Nach hier vorliegenden amtlichen
Nachrichten trifft diese Meldung nicht zu . Allerdings muß mit
der Wahrscheinlichkeit gerechnet werden , dab die deutsche Del^
gation in diesen Tagen von Madrid abreisen wird . Jedoch
würde die Abreise keinen Abbruch, sondern nur eine Vertagung
der Verhandlungen bedeuten. Auch wird die Meldung demen¬
tiert , dab die spanische Regierung die von der Reichsregierung
an die deutsche Delegation vor kurzem gegebene telegraphische
Instruktion als nicht akzeptabel bezeichnet habe . Die deutsche
Delegation wird im natürlichen Verlaufe der Verhandlungen
jetzt nach Deutschland zum Bericht über die bisherigen Ver¬
handlungen und zur Einholung neuer Instruktionen zurück-

kehren.
Hochverratsprozeffe

Leipzig
'

5 . Aug. Am Mittwoch hatten sich vor dem
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik zwei Berliner
Kommunisten, der Schlosser Johann Mathias Grempowitz und
der Montagefchloster Wilb . Märker wegen Beihilfe zum Hoch¬
verrat und unbefugten Waffenbesitzes zu verantworten . Beide
waren Zebnerführer einer Kommunistischen Hundertschaft und
hielten wiederholt militärische Uebungen ab . Das Urteil lau¬
tete gegen Grempowitz auf neun Monate Gefängnis und 10"
Mark Geldstrafe , gegen Märker auf ein Jahr und sechs Monate
Gefängnis und 150 Mark Geldstrüfe. Bei Grempowitz ist d >e

gesamte Strafe , bei Märker die Geldstrafe und 6 Monate durch
die Untersuchungshaft als verbübt erachtet worden.

Berlin , 6 . Aug Vom Zwickauer Schwurgericht wurde der
40jäbrige Kupferschmied Grüner aus Alterode wegen schweren
Landfriedensbruchs und Anstiftung zum Totschlag nach mehr¬
tägiger Verhandlung zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt . Grüner war einer der Haupträdelsführer bei den
schweren Zusammenstößen zwischen Kommunisten und Schutz¬
polizei am 23 . Jänuar 1924.

- * -
Berlin . Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aus Jen^

dab Dr . Max Maurenbrecher trotz des Protestes der =

zialdemokraten von dem Kirchengemeindevorstand des
thüringischen Dorfes Mehgersgereuth zum O r t s g e 1 1

lichen gewählt worden ist.

Briefkasten Ser Redaktion (
K. K. Nein . Im übrigen kann nähere Auskunft in ^

zuständigen Organisation int Kaffee Nowack (Montag U

Freitag abend von 6— 548 Uhr) eingeholt werden.
E. K. E. Sie gehören unbedingt in einen bürgerliche

Sportverein . Denn solch feige Gesellen, die ihre Schimm ^
reien gegen den Arbeitersport nur a n n 0 n y m loslassen, 15

ren für einen Arbeitersportoerein absolut unbra uchbar.

Vereinsanzeiger STÄTS?
tBrrgnügrrng- anLelgen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Bttfn « * *

oder werden zum Rellamenzeileuprel» berechnet ^

Karlsruhe . ^
D. M .-Vcrband . (Blechner und Installateure .)

Freitag , abends 6 Ubr fällige Monatsvcrsammlung im ^

„Gambrinus "
. Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht . j,et

Arbeiter -Schützenverein. Morgen , Freitag , 7 . Aug. , $
von abends 6 Ubr an Schießübung auf dem Schießstano
Rheinhafen statt . Vollzähliges Erscheinen ist dringend
derlich .

Sängerbund „Vorwärts ". Morgen abend werden
Ehrung auch die passiven Mitglieder um )( 9 llbr in das ^
einslokal gebeten. Abmarsch % 9 llbr n . d . Rankestrabe.
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